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Die Derbreitung der Rundichau. 


&3 dürfte viele Leſer interejliven etwas 
Näheres über die Verbreitung der ,, Rund 
ſchau“ zu erfahren. Unjere gegenwär 
tige Abonnentenlijte umfaßt nachſtehend 
genannte Staaten und Yänder: 

1. Amerifa: Alberta, Aſſiniboia, 
Californien, Colorado, Nord- und Süd 
Dakota, Jowa, Illinois, Indiana, 
Idaho, Kanſas, Maryland, Michigan, 
Minneſota, Miſſouri, Manitoba, Ne 
braska, New York, Ohio, Ontario, Dre 
gon, Pennfylvanien, Utah, Wajhington. 


2. Europa: Baden, Frankreich, 
Galizien, Holland, Pfalz, Sachen, 


Südrußland, Schweiz, Weitjalen, Weit- 
preußen. 

3. Afien: Turfejtan, Chiwa. 

Während in den meijten der obenge- 
nannten Staaten und Länder die Zahl 
der Rundjchaulejer nach Hunderten zählt, 
und in einem nahe an die Tauſend 
kommt, iſt in anderen ihre Zahl nur 
eine ſehr geringe, wie 3. B. Holland, 
Frankreich u. ſ. w. wohin nur einige 
wenige Sremplare gehen. 

Vorjtehendes giebt unjeren Yejern eine 
dee von der Verbreitung, welche Mit- 
theilungen in der „Rundſchau“ finden, 
und follte Jedem anzeigen wohin ev ſich 
mit feinen ‚Nachrichten aus Mennoniti- 


ichen Kreiſen““ zu wenden hat, wenn er 
diejelben überall verbreitet zu baben 
mwünjcht. 





Aus mennonitijchen Kreijen. 





Canada. 


Manitoba. 
Plum Goulee, 28. Sept. Mein 
Schwager Peter Dyd in Schanzenfeld 
ift den 27. September nad) vierwöchent 
lihem Kranfenlager geitorben, eine tief 
betrübte Wittwe und drei Fleine Kinder 
binterlafjend. Der Berjtorbene war 
ein Schwiegerjohn des Heinrich Friejen 
in Michaelsburg, Rußl., und kam erit 
leßtes Frühjahr von Rußland bier aı. 

Wir find gegenwärtig mit dem D 
ſchen bejchäftigt. Die Weizenernte fiel 
heuer nicht jo veichlid aus als lettes 
Jahr. Es giebt zwiſchen 15 und 20 Bu. 
per Aere; der Preis ſchwankt zwijchen 
60 und 87 Gents per Bu. 

Die Witterung ift ſeit einiger Zeit 
ihön und der Gejundheitszuitand im 
Allgemeinen gut. 

Ach habe mir nahe der Stadt 
Acres Land zu 810 per Aere gekauft und 
jo ziemlich alles zum Farmbetriebe Nö- 
thige angejchafft; für ein Paar Pferde 
(jogenannte Bronchoes) bezahlte ich 
$150; für ein Baar Ochſen $75. 

Alle Berwandten und Bekannten in 
Rußland find gebeten vecht oft zu jchrei- 
ben, entweder brieflih oder durch Die 
„Rundſchau“. Möchte auch gerne er: 
fahren, ob meine Geſchwiſter nach Ame— 
rifa kommen, oder ob fie ihre Abficht 
wieder aufgegeben haben. 

Herzlich grüßend, 

Abrahamu. Katharina Frieſen. 


re 


160 








Aus Rußland. 





— Das jchwierige Werk einer allge: 
meinen Volkszählung in Rußland fcheint 
nunmehr der Verwirflihung näher ge: 
bradt. Die Kormulare befinden ſich be: 
reits in Drud, und ſchon in nächiter 
Zeit gehen die Inſtruetionen an die die 
Zählung überwachenden Behörden ab. 
Die Koften der Zählung werden auf na- 
bezu 2 Millionen Dollars veranjchlagt. 
Die Volkszählung wird im ganzen Reich 
an ein und demjelben Tage ausgeführt. 

— Aus dem Gouvernement Wolhy: 
nien meldet man, daß feit lange feine jo 
ergiebige Obfternte namentlich an Bir: 
nen, Aepfeln und Pflaumen zu beobachten 
war, wie in diefem Jahre. Faft alle 
Gärten haben Juden für einen Spott: 
preis in Pacht, daher bringen ſowohl 


Gemüſe als Obſt hier gar feinen Nußen. 
Das ift denn auch die Urjache, daR 
Sartencultur mit jedem Jahre zurück 
gebt. 


Die 


Der Zujtand des Großfürſten Con 
itantin Nikolajewitich, ältejten Oheims 
des Kaifers von Rußland, iſt hoffnungs 
Der einjt jo geiftreiche und hochge 
lehrte Prinz iſt in vollftändigen Blödſinn 
verfallen. Zeit aber jein Geiſt ſich in 
Folge wiederholter Schlaganfälle umnach— 
tete, hat jich der Körper ganz vorzüglich 
entwicelt. Der Großfürft befindet jich jeit 


los. 


Jahr und Tag in jeinem prächtigen Luſt 
ſchloß in Pawlowski bei Petersburg. Der 
Kaiſer bejuchte dieſer Tag feinen kranken 
Oheim, doch diejer erkannte ihn nicht. 

— in der letten Zeit tauchte in dem 
Souvernement Ufa, Rußland, eine Secte 
auf, deren Anhänger fich die Bezeichnung 
‚‚ Die Scherer‘‘ beilegen. Sie bejchäfti: 
gen ſich damit, des Nachts fremder Yeute 
Hühner, Schafe und Pferdejchweife fahl 
zu fcheren. Wenn fie einen Betrunfenen 
begegnen, jo jcheren fie ihm das Haupt. 
Die jo gefammelten Federn und Haare 
verbrennen fie unter großen Feierlichkei 
ten und jtreuen die Ajche in den Wind, 
Unlängit wurden drei Anhänger diejer 
Secte feitgenommen im Augenblide, als 
fie über einen Kirchendiener (Djatichof) 
berfielen um ihn jeines Haarzopfes zu 
berauben. Der Djatjchof darf nach dem 
ruſſiſchen Stirchengejege das Haar nicht 
jcheren; gewöhnlich trägt ev es in Zöpfen 
geflochten. 

Ueber einen fürchterlichen Juſtiz 
berichtet: 
‚Drei Freiwillige des in Siedlce jtehen 
den Dragoner:Regiments,- Söhne reicher 
ruffiiher Bürger, wurden vor einigen 
Moden auf der Strafe Nachts bei der 
Yeiche eines Dragoner=Unterofficiers be 
troffen und verhaftet. 
Härten, daß der Unter:Dfficer, als fie 
binzufamen, bereit3 mit einer Art er: 
ichlagen gewejen fei, lagen die Umſtände 
für fie doch jo ungünitig, daß ſämmtliche 
drei Freiwillige zum Tode verurtheilt 
wurden; fie jollten nad Annahme des 
Serichtshofes den Unterofficiers 
Rache ermordet haben, weil der Unterof- 
ficter im Dienjte außerordentlich jtreng 
gegen fie gewejen jei. Trotzdem daß der 
Vater des einen Freiwilligen, der Millio— 
när Propoff zu Moskau, fich mit einem 
Gnadengeſuch an den Kaijer wandte und 
fih zur Stellung einer Gaution von 
100,000 Rubel bereit erklärte, wurde 
die Erſchießung der drei Freiwilligen auf 
Befehl des Generalgouverneurs ausge: 
führt, bevor die Antwort auf das Gna— 
dengejuch eingetroffen war. Wenige Tage 
darauf machte die Frau eines Schmiedes 
von Siedlce die Anzeige, daß der Unter: 
Dfficier von ihrem Manne erjchlagen 
worden war, weil diejer fie in Verdacht 
gehabt, ein Yiebesverhältnig mit dem 
Unterofficier zu unterhalten, und fie auch 
mit demfelben zufammen getroffen habe. 
Die Schuldlofigkeit der Erſchoſſenen kam 
leider zu jpät an's Licht.“ 


mord wird aus Warjchau 


Wiewohl fie er 


aus 





Stimmen aus Canada 
zu Gunſten eines Anſchluſſes an die Ber. 
Staaten. 


Daß es in Canada weder an den ent: 
jchiedenjten Gegnern des Anjchlufjes an 
die Ver. Staaten fehlt, noch an den aus: 
gejprocheniten Befürwortern derjelben, 
iſt eine befannte Thatjache. Am Ganzen 
kann man jagen, daß bis dahin alle eng: 
liſchen Elemente und namentlich alle Re— 
gierungsbeamte und deren Kreife zu den 
grimmigiten Gegnern diejes Anjchluffes 
an die Union gehörten. 

Die wirthichaftliche Politik der Regie: 
rung ging aber jtets auf die Anbahnung 
von Gegenjeitigfeits-Verträgen mit den 
Ver. Staaten und in diefem Sinne 
jchrieben ihre Zeitungen. Zum erjten 
Male tritt jet eine diefer Zeitungen, der 
Quebec ‚‚Telegraph‘’, offen für Anſchluß 
auf, was fein geringes Aufjehen gemacht 


bat. 








Er jchreibt, daß der vollitändige poli 
tiiche Anſchluß die 
Staaten die einzige Nettung für; defjen 
Wohlfahrt jei. 


Ganadas an Ver. 


Das Blatt it das Or— 
gan von Sir John A. MacDonald, dem 
langjährigen und allmächtigen Premier 
ominion, neben welchem 


Miniiter der T 
der von Yondon aus eingejette General 
Gouverneur ebenjo eine verfaßungsmä 
ßige Null ift, wie die Königin Victoria 
neben ihrem Miniſter Salisbury und dem 
Parlament. 

Der ‚‚Telegraph‘‘ erhält Geld-Unter 
jtüßung von der canadijchen Regierung. 
Die Ueberraſchung über die neue Pofition, 
die er plößlich eingenommen hat, ijt des— 
halb um jo größer. Ob die Zeitung im 
höheren Auftrag handelt, was jeitens 
einzelner Miniſter in Abrede gejtellt wird, 
oder ob jie ganz jelbititändig vorgeht, 
läßt fich bis jet noch nicht mit Gewißheit 
entjcheiden, 

In dem betreffenden Artifel heißt es: 
„Der Anſchluß Ganadas an die Ber. 
Staaten wird immer mehr gewünjcht. 
Er naht heran, und mag Sir John alle 
möglichen aufjtellen und dem 
Johnny Bull auf den Budel jteigen, und 
jich bis zulett gegen diefe neue Platform 
jtellen Dollars und Gents werden fie 
su Stande bringen. * 

Mefinley: Bill ift von 
großen Mehrheit paffirt worden, und 
das ijt ein harter Schlag gegen den Han 


Yehren 


„Die einer 


del Canadas. England iſt ebenjo bereit 
Ganada und Neufundland aufzugeben, 
wie Helgoland, jagt man uns. Wohlan, 
was können wir in unjerem Theil von 
Canada ohne die Ber. Staaten thun?“ 

„Wir 
ſicht, daß 
Dominion 


find der ganz beſtimmten Au: 

wenigitens unfer Theil der 

in blühendem Zuſtand fein 
würde, wenn ganz Amerifa einen allge: 
meinen Bund bildete. Wie würde Bruder 
Jonathan uns empfangen mit nur einem 
Ausruf der Freude, und Wohlitand, 
Dollars und Gents, Grundbefiß und 
Handel mit aller Welt würden empor: 
blühen mit einem Auffchwung, der Glück 
und Ruhm für die Maſſen des Volkes 
bringen müßte.‘ 

„Vor ein Paar Tagen wurden die 
Sterne und Streifen über dem Zollhaus 
von Montreal entfaltet und nun wehen 
fie über dem Grund der Ausjtellung in 
Toronto® Was giebt es, fie daran zu 
hindern, daß fie einftmals in der Zufunft 
über der ganzen Nation aufgezogen wer: 
den?‘ 

„Etwas muß geichehen; wir fünnen 
dieje Tarif: Pfufcherei zu Ottawa nicht 
länger ertragen. Unſer Yand geht, ein: 
fach geiagt, abwärts, und wenn unjere 
Neformer bei der nächiten allgemeinen 
Wahl die Yage nicht begreifen, werden 
wir von dem Tarif der Ber. Staaten 
ausgehungert werden. ‘' 

„England it weder eine Mutter noch 
eine Freundin uns gegenüber. Wir haben 
ihm allzu jehr gefchmeichelt, und jett iſt 
es an der Zeit, da einer ihrer Enkel hier 
ift (Prinz Georg, zweiter Sohn des 
Prinzen von Wales), daß wir möglichit 
verjtändlich und Klar unjere Yage bejpre- 
chen ſollten.“ 

‚Wenn die Yondoner Gapitalijten die 
großen Stod-Gompanien der Ver. Staa: 
ten kaufen, wenn fie Millionen Dollars 
in den wilden Yändereien derjelben anle- 
gen können und wenn fie dagegen ſich 
fürchten, auch nur einen einzigen Dollar 
in britifche Sicherheiten zu jteden, jo laßt 
uns zum Anfchluß an die Ber. Staaten 
jchreiten, um ebenfalls ihre Hilfe und 
ihre Hand zu erhalten. Sir, John (MeDdo: 
nald) muß volljtändig überrajcht jein über 
die ungeheuren Geldjummen, welche 
Engländer in den Ber. Staaten anle- 
gen. ‘' 





— 


Weizenpreis und Brodpreis. 

Ein aus Minneſota kommendes Land: 
verfaufscircular, das die landwirthichaft: 
lihen Borzüge jenes Staates anpreift, 
enthält folgende Angaben: 











Minnejotas letztjährige Weizenernte, 
46,660,000 Buſhel, 
%32,662,000 werth it, macht 10,370, 
000 Faß Mehl im Werthe von 846,665, 
000 und 2,074,000,000 KRünf-Gentlaibe 
Brod im Gejammtmwertbe 
700,000. Das madt vierzig Yaibe für 
jeden Mann, jede Frau und jedes Kind 
im Yande, 


die dem Karmer 


von *103, 


Aufeinandergejtellt, würde 
dieſe Menge Brod eine vier Quadratzoll 
ſtarke Säule bilden, die 20,000 Meilen 
über den Mond hinausreichte. 

Das Auffälligite in diefer Angabe, be 
merft hierzu ein Aderbaublatt, it der 
große Preisunterfchied zwijchen Erzeu— 
ger und VBerzehrer. Der Farmer erhält 
weniger als ein Drittel der Summe, die 
der Gonjument für feinen Weizen bezahlt. 
Der Farmer verkauft das Buſhel zu 70 
Gents, der Müller das daraus gewonnene 
Mehl zu etwas mehr als &1, der Bäder 
das aus diefem Mehl gebadene Brod zu 
mehr als $2.20. Kür den Transport, 
das Mahlen und Baden zahlt der Brod- 
eſſer alſo mehr als doppelt jo viel wie 
für den Weizen, woraus jein Brot ge 
macht it. An einem Buſhel Weizen hat 
der Müller nebit den Abfällen 
Profit von 30 Gents, der Bäder jogar 
$1.20; des Farmers Gewinn über die 
Kojten beträgt wie viel? Sicherlich 
fann nichts abl afjen, 
billiger zu machen. 


einen 


er um das Brod 





Eine jchöne Legende. 
jtarb und fam vor die 
jie war verſchloſſen, und 
auf fein Anklopfen trat ein Engel heraus, 
der fragte: „Wohin mwilljt du?‘ 

Der Menſch antwortete: 
Himmel!‘‘ 


Kin Menich 
Himmelsthür; 


„In den 
„Du biſt an der rechten Thür, ‘’ jagte 
der Engel, „ſo komm, ich will dich um 
berführen, denn in unfers Herrn Haus 
find viele Wohnungen. Du jolljt jelbit 
wählen, in welcher du wohnen willſt!“ 
Mit diefen Worten ging der Engel 


voran, und der Menſch folgte ihm. Bald 
jtanden fie vor einer Wohnung der Seli 


gen, und der Engel ſprach: „Siehe da, 
das find Selige! Sie erfennen von An 
geficht zu Angeficht; jchauen hinein in 
die Tiefe des Neichthums, beides der 
Wahrheit und Erkenntniß Gottes, be- 
greifen Seine Gerichte, die auf Erden ih: 
nen unbegreiflich waren, erforjchen Seine 
Wege, die auf Erden ihnen unerforichlic) 
waren, und veden unter einander in je 
ligen Gejprächen von der mannigfaltigen 
Güte des Herrn, der fie (oft Frumm, und 
doch grad) geführt hat; das ijt ihre Se— 
ligkeit. Willft du bei ihnen wohnen?‘ 

„Nein!“ vief der Menſch jchnell; 
‚führe mich weiter, denn das ijt Feine 
Seligkeit für mich.“ 

Der Engel ging weiter und führte den 
Menjchen vor eine zweite Wohnung. 
‚Siehe da,“ ſprach er, „hier wohnen 
Selige! Sie bejhauen fich jelbjt, und 
fie ftaunen, denn fie find ohne Sünde! 
Heiligkeit, auf Erden ihre Sehnjucht, ift 
im Himmel ihr Leben. Darum dienen fie 
nun dem Herrn ihrem Gotte ohne Unter: 
laß, in lauter Freude und Wonne, ohne 
Widerjtand ihres Gigenwillens; ihr Wille 
und ihres Gottes Wille find ganz eins 
geworden, fie genießen die herrliche rei: 
beit der Kinder Gottes; das iſt ihre Se: 
ligkeit. Willjt du bei ihnen wohnen?’ 

„Nein!“ vief der Menjch finiter; 
„führe mich weiter, denn das ijt Feine 
Seligkeit für mich.‘ 

Sie gingen weiter und jtanden till 
vor einer dritten Wohnung. „So fiehe 
bier, ‘‘ jprad) der Engel; „hier wohnen 
Selige! Sie kennen fi, ohne je auf Er— 
den fich gejehen zu haben; Propheten 
groß und Patriarchen hoch, auch Chrijten 
insgemein — fie ſitzen zufammen an ei: 
nem Tijche und genießen eine Speije, die 
Liebe ihres Gottes; fie lieben fich unter 
einander ohn’ Aufhören, denn Teufel, 
Sünde und Tod dringen hier nicht mehr 
ein; ſiehe, wie fein und lieblih es bier 
ift, da Brüder einträchtig bei einander 
wohnen! Höre, wie fie fingen mit neuen 





Zungen: „Heilig, felig it die Freund 
ichaft und Gemeinſchaft, die wir haben 
und darinnen uns erlaben!’ Das ift ihre 
Seligfeit. Willjt du bei ihnen wohnen?“ 

„Nein!“ vief der Menjch kalt; „führe 
mich weiter, denn das ijt Feine Seligkeit 
für mich. * 

Da ſprach der Engel: Ich 
noch eine Wohnung, die ſchönſte von al 


* will dir 
len, zeigen; aber nur noch dieſe, denn iſt 
da keine Seligkeit für dich, ſo iſt im 
Himmel für dich kein Raum.“ Als ſie 
dieſer Wohnung ſich näherten, hörte die— 
ſer Menſch wunderbaren Geſang, wie lei 


— 


ſen Harfen- und lauten Donnerklang, aber 
ihn erquickte es nicht. Jetzt konnte er die 
Schaar der Seligen ſehen, welche hier 
wohnten; ſie waren angethan mit weißen 
Kleidern und trugen Palmen in ihren 


Händen. Mitten unter ihnen ſah er ei— 
nen, der war eines Menſchen Sohne 


gleich; ſein Angeſicht leuchtete wie die 
helle Sonne, an ſeinen Händen und Fü— 
ßen ſtrahlten im blutigen Glanze die 
Denkmale ſeiner erlittenen Pein. Der 
Engel ſprach: „Siehe da, hier wohnen 
Selige! Sie haben ihre Kleider gewa 
ſchen und helle gemacht im Blute des 
Lammes und tragen Friedenspalmen in 
in ihrer Mitte thront er, 
der Friedefürſt—ſiehe, welch ein Menſch! 
Es ijt der Herr Jeſus Ehriftus, 
Lamm, das erwürget ift! Den beten fie 
an, und fingen: ‚Neil ſei unjerm Gott 
Ewiglich danken fie 
Ihm, dak Er fie erfauft und jeliger ge: 


ihren Händen; 


das 


und dem Yamme! 


Siehe 
hier, wie die armen Sünder, jelig wie 
die Kinder, Ihm in’s Antlik jehen. Das 
iſt ihre Seligkeit. Willft du bei ihnen 
wohnen ?*’ 

Der Menſch hatte ſich abgewandt und 
jein Geſicht verhüllt. End 
lich fchrie er laut: „Bringe mich hinweg 
von bier, den Anblick kann ich nicht aus 
halten! Nein, Er hat mir noch immer 
feine Gejtalt und Schöne! Ich jehe, es 
it wahr, was ich nicht glauben wollte; 
aber es iſt entjeßlich, daR es wahr iſt — 
denn ich liebe Ihn nicht!‘ So ſprach der 
Menih, und zähneknirfchend jah er im 
Nu von den Bewohnern der Hölle ſich 
umgeben und jtimmte ein in das Heulen, 
das der Anblid Deffen ihnen auspreßte, 
den fie geitochen hatten. Offenbarung 


1,3%: 


macht hat, als wir Engel find. 
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Im Cheekeſſel ohne Henkel 








Eine Wittwe in Schottland hatte einen 
Sohn, namens Thomas. Thomas war 
Schreiner und ernährte ſeine Mutter; da 
er aber wenig zu thun hatte, wanderte er 
nach Amerika aus. 

Vor der Abreiſe jedoch verſprach er ſei— 
ner Mutter, regelmäßig Geld für ihren 
Lebensunterhalt ſenden zu wollen. 

Einige Zeit nachher gerieth die Wittwe 
in Geldverlegenheiten, ſo daß ſie die 
Miethe nicht bezahlen konnte, und ſchließ— 
lich der Miethsherr mit dem Ausverkaufe 
aller ihrer Möbel drohte. Die Beſtür— 
zung wuchs. 

Da jtellte fich eines Tages ein Nach— 
bar ein und fragte: „Nannette, wie 
geht's Euch denn heute?‘ 

„Ach ſchlecht! Der Miethäherr hat ge: 
droht mich auszupfänden. * 

„Es iſt mir aber unbegreiflich, daR 
Thomas Euch fein Geld zufchidt, er iſt 
doch immer ein jehr lieber Sohn gemejen. 
Grhaltet Ihr Feine Briefe von ihm?‘ 
fragte der Nachbar. 

O ja,‘’ antwortete die Mutter. 


sm> 


„Wo find fie? Darf ich Ddiejelben 
ſehen?“ 
„Freilich,“ erwiderte die Mutter. 


„Geht nur zum Eckſchrank hin, da findet 
Ihr fie im Theekeſſel ohne Henkel.“ 

Der Nachbar nahm den Theekeſſel und 
fand darinnen zunächſt einen Brief, wel: 
her erjt gejtern angefommen war; der: 
jelbe lautete folgendermaßen: Meine 
liebe Mutter, boffentlih wirft du die 
fieben Pfund, zehn Schilling erhalten ha: 
ben, welche ich durchs Poftamt dir ge: 
ichidt. 





„Habt Ihr das Geld befommen?’’ 
wurde gefragt. 


a 8 
‚AS 


babe ich nicht, ‘‘ lautete Die 
Antwort. 

„Habt Ihr noch andere Briefe?‘ 

„O ja! Ihr findet noch einen im ſel— 
ben Theekeſſel.“ 

Der andere Brief enthielt den Poſt— 
ichein. Denjelben emporhaltend, rief der 
Beſuchende: „Hier ift der Poſtzettel!“ 

„Ich weiß nicht, was das iſt,“ ſagte 
die Mutter. „Sah allerdings ein Bild, 
da ich den Brief öffnete, doch wußte ich 
nicht, was es zu bedeuten habe.“ 
thöricht von der alten 
Frau! Sie hätte zur Miethe und zum 
Leben Geld genug gehabt, wenn ſie den 
Schein eingewechſelt hätte. Aber weshalb 
that ſie es nicht. Weil fie den Werth des- 
jelben nicht kannte. 

Wie viele Ehriften find ebenjo thöricht! 
Unbefannt mit dem Werth etlicher der 
vielen Verheißungen des Wortes Gottes, 
jtöhnen und jeufzen fie, anjtatt „im 
Herrn fich allewege zu freuen“ — fie re: 
den von den jchönen Bildern der Bibel, 


Wie Seiten 


wechjeln aber nie die lebenerhaltenden 
Verheißungen ein. 

„Nun,“ ſagte mwohlwollend der 
Freund, „werft Euer Tuch um und 
fommt mit aufs Poſtamt.“ 

Dort angefommen, legten fie den 


Schein auf den Tiſch, doch der Poſtmei— 
jtev bemerfte etwas unmuthig: „Sie 
hätten dies vor drei Wochen holen fol- 
len 

Während der ganzen Verhandlung be 
fürchtete die Mutter, daß ihr Freund ſie 
hinters Licht führen wolle, und war dar— 
über nicht wenig beunruhigt, bis fie dem 
Poſtmeiſter das Geld auf den Tiſch legen 
ſah. Und als es vom Tiſch in ihre Tafche 
überging, war fie erjt volljtändig beru— 
higt und mit dem gegenwärtigen Werth 
des Scheines befannt gemacht. 

In der Sletjcheripalte. 

Ghrijten Linder aus Yauterbrunnen 
hatte jüngjt als Träger einen Fremden 
mit defjen Führer über den Petergrat 
Wallis, Schweiz, zu begleiten. 
Während jene Beiden ihre Reife fortjeß- 
ten, fjollte ev am folgenden Tage, am 
Sonntage, auf gleichem Wege heimkeh— 
ven. Schon hatte er ein gutes Stüd 
auf dem Gletſcher zurücdgelegt, es war 
ungefähr 10 Uhr vormittags, als plöß- 
lich der Schnee unter ihm einbrach und 
er etwa 60 Fuß tief in eine Spalte hin— 
unterjtürzte. 

In der Verwirrung hatte er jein Glet— 
jcherbeil fahren gelafien. Am Mittwod) 
fam der Führer Fritz Graf mit einem 
Tourijten über den Gleticher. Der Füh— 
ver entdeckte mit feinem jcharfen Auge 
den im Schnee liegenden „Beckelſtecken“ 
und errieth gleich, was geſchehen. Er 
fand die Spalte, rief hinunter und erhielt 
von dem noch Lebenden Antwort. So: 
fort wurde das Gletjcherjeil hinunterges 
laffen, und der unten Yiegende hatte noch 
die Kraft, jich dAsjelbe um den Leib zu 
befejtigen. Graf und fein Herr zogen; 
bald tauchte der Kopf Linder’s über die 
Oberfläche des Schnees empor und Graf 
erfannte jeinen Mann. Als es fich aber 
darum handelte, den Yinder vollends über 
die Kante heraufzuziehen, da reichten die 
Kräfte der beiden Retter nicht aus und 
der arme Linder mußte vom goldenen 
Sonnenlicht noch einmal in jeine Grab: 
fammer zurück. Nochmals drei jchred- 
liche Stunden dauerte es, bis Hilfe ge- 
holt war. Inzwiſchen ſaß der fremde 
Neifende am Rande der Spalte und 
rief von Zeit zu Zeit Troft hinunter, 

Im Ganzen hatte Linder 72 Stunden 
ohne jedwede Nahrung, ohne Schlaf 
und bei mörderiicher Kälte in jener 
Schlucht zugebraht. Seine Hände find 
ganz geihunden und jeine Unterjchenkel 
wie zu Kiffen angejhwollen. Der Mann 
wurde nach Stechelberg hinuntergetragen, 
wo mehrere Kutjcher fih um die Ehre 
ftritten, ihn nad Yauterbrunnen zu 
fahren. 


in’s 
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Entſetzlicher Cannibalismus. zeigen gelten, wenn feine anderen Be: 
weife vorhanden find. Briefe jollen je- 


Der franzöſiſche Miffionar Pater Au: 
gouard, Bicar der katholiſchen Mifjionen 
in Gentralafrifa, weilt gegenwärtig in 
Franfreih, um die Gründung einer fa: 
tholiſchen Anjtalt auch in Ober-Quban— 
ghi zu betreiben. Kürzlich hielt er in 
Poitiers einen Vortrag über die Canni— 
balen am Yoangojtrom, an deſſen Ufern 
die Prieſter der Miſſion ihre entjagungs: 
volle Thätigkeit entfaltet haben. Hier 
gelten die Sclaven geradezu als Schlacht: 
vieh. wurde 
beifpielöweife im Dorfe Inſonds ein 
Sclave, namens Baudzinga, den der 
Häuptling Mollefi um zwei Elfenbein 
ftüde gefauft, abgejhladhtet. Man hatte 
ihn mit Bananen, Mais und Kiichen 
gefüttert, bis er fett geworden. Gebun 
den lag er auf dem Opferjtein und ein 
Sohn Mollefi’s bohrte dem Sclaven 
ein Mefler an verichtedenen Stellen in’s 
Fleiſch, um dem Papa glüdjtrahlend 
mitzutheilen, daß der Braten köſtlich 
fein werde. Die Umftehenden betajteten 
den Unglüdjeligen und riefen ſich freudig 
zu: „Welch ein ſchönes Fleiſch, das wird 
ein prächtiges Eſſen geben!“ Weiber wu: 
jhen Töpfe rein, um darin das Blut 
aufzufangen. Kinder werten ihre Meſ 
fer am Stein und ftritten darüber, welche 


\ 


Am 15. September v. J. 


Stüde die ſchmackhafteſten jeien. 

Endlich ericheint Mollefi, langjam, 
bedädhtig, jein Mefjer in den Händen. 
Noh wartet man, bis die Sonne fid 
bellleuchtend erhoben hat. Molleki beugt 
fih über das Opfer, Dann unterbricht 
er fih, um zwei ungen auszuzanken, 
welche zu jeinen süßen jpielen, Wieder 
vergehen einige Minuten. Der dem 
Tode geweihte Sclave blickt den Mörder 
Hehentlih an. Bedächtig sicht Molleti 
einen weißen Strih um den Hals des 
Sclaven; er bezeichnete die Stelle, in die 
er jchneiden will. Gntjegliche Vorberei: 
tungen! Dann ſchwingt der alte Häupt: 
ling endlich fein Mefjer über dem Kopf 
des Opfers, ein fräftiger Schnitt und 
der Kopf iſt vom Rumpfe getrennt. 
Kriegsgejang ertönt, unter dem Jauchzen 
der Zujchauer wird der Körper gejchun: 
den und zerjtüdelt. 

Derartige Schauergejchichten erzählte 
Pater Augouard die Menge; er gelangt 
zum Schluſſe, daß Gewalt hier nichts 
ausrichten würde, daß die Gannibalen 
bloß auf dem Wege milder Belehrungen 
zu gefitteteren, menſchenwürdigeren An: 
fhauungen befehrt werden könnten. Noch 
ſetzen fie allen Berfuchen, fie von ſolchen 
Genüffen abzuſchrecken, die natürlichite 
Unbefangenheit entgegen. Wenn der 
Miffionar ihnen recht eindringlich vor: 
hielt, wie ſchrecklich ihr Thun fei, erklär- 
ten fie: ,, Gar nicht ſchrecklich; mit Salz 
und jpanifchem Pfeffer ſchmeckt's jogar 
ausgezeichnet.‘ Vergeblich war auch jein 
Bemühen, ihnen von der höheren Beſtim— 
mung des Menſchen, feinem Berjtand, 
feinen Gaben zu ſprechen. Die Ganni: 
balen erwiderten darauf: „Alles was du 
mir fagit, beweijt nur, daß es edel ijt, 
Menjchenfleifch zu effen, Fleiſch von ei: 
nem Weſen, das einen Namen hat und 
fprechen kann!“ 


Ein ftrenges Geſetz. 


Das Yotteriegejet, welches feit Kur: 
zem in den Ber. Staaten in Kraft iſt, 
verfügt, daß die Poſt keinen Brief, kein 
Rundſchreiben und keine Poſtkarte irgend 
einer Lotteriegeſellſchaft befördern ſoll, 
keine Ziehungsliſte, kein Loos, keine 
Geldſendung, die für eine derartige Ge— 
ſellſchaft beſtimmt iſt, ja ſogar keine 
Zeitung, welche die Anzeige irgend einer 
Lotteriegeſellſchaft enthält. Wer auf der 
Poſt Briefe, Karten u. J. w. aufgiebt, 
die mit dem Yotteriegejchäft irgendwie in 
Verbindung jtehen, joll mit 8500 oder 
einem Jahre Haft oder Beidem bejtraft 
werden. Es kann gegen ihn im Wege 
der „Information“ vorgegangen werden, 
d. h. er fann vor ein Schwurgericht ge: 
ftellt werden, ohne daß die Großgeſchwo— 
renen vorher eine Klage gegen ihn erho: 
ben haben. Auch joll der General-Rojt: 
meifter ermächtigt jein, alle Sendungen 
anzuhalten, die für eine mit Yoojen han: 
deinde oder Schwindelgejchefite verthei- 
lende Privatperſon oder Gejellichaft 
bejtimmt jind, und auf die Briefe u. ſ. 
w. das Wort ‚„„Schwindelhaft‘‘ auf: 
druden zu laffen, worauf die Sachen dem 
Abjender wieder zugeitellt werden follen. 
Die Auszahlung von Geldern an Per: 
fonen oder Banken, die von Yotterie: und 
ähnlichen Geſchäften als ihre Agenten 
bezeichnet worden find, joll den Poſt— 
meijtern verboten werden. Als Beweis, 
daß Jemand ein Yotterie: oder ein ähn: 


doch nicht geöffnet werden. 

Auf Grund des Geſetzes iſt letzten 
Sonntag bereits durch den Poſtmeiſter 
in Waſhington die Verſendung einer 
Zeitung, welche Lotterie-Anzeigen ent— 
hielt, verweigert worden. Die Leiter der 
Lotterie-Geſellſchaft ſtellen ſich jedoch 
ſehr trotzig; ſie erklären, ſie würden 
ſchon Mittel und Wege finden, das Ge— 
ſchäft fortzufeßen, und unverweilt 
Schritte thun, um die Verfaſſungsmä— 
ßigkeit des Geſetzes in den Gerichten 
anzufechten. 


— — + 


Unſer Wetterbureau. 


Das Wetterbureau der Ver. Staaten 
wird laut Congreßbeſchluß aus dem 
Kriegsdepartement, zu welchem es bisher 
gehörte, an das Ackerbau-Departement 
übertragen. Durch dieſe Uebertragung 
erhält das Ackerbau-Departement, wel: 
ches mit dem Beginn der jeßigen Bundes: 
verwaltung aus einer Unterabtheilung zu 
einem ſelbſtſtändigen Negierungs: Depar: 
tement geworden iſt, erſt feine völlige 
Bedeutung. 

Das Aderbau: Departement mit feinen 
fleinen Bureaus für Verfuchsitationen, 
für Inſecten-, Pflanzen: und Vögelfunde, 
für Chemie, für Forſtweſen, Obitbau, 
Sämereien, Seidenzucht und Mikroffopie, 
war bis jetzt nur eine das Volk über ver 
ſchiedene Zweige des Aderbaues berathende 
Behörde, ohne eigentliche vollziehende Ge: 
walt, jo große Mühe jich auch der erite 
jetzt im Amte befindliche Aderbauminifter 
Rusk, der rühmlih bekannte frühere 
Gouverneur von Wisconfin, gegeben hat, 
um jeine Nütlichkeit zu vermehren. 

Durd) den Zuwachs des Wetterbureaus 
wird aber jett das Aderbau: Departement 
zugleich zum Yeiter eines wichtigen Ber: 
waltungszweiges. Vom 1. Juli nächſten 
Jahres an werden die Wetterbeobadhtun: 
gen von dem militärifchen Signaldienit, 
zu dem jie bisher gehörten, gänzlich ge 
trennt jein; und die Beobachtungen über 
Thermometer und Barometerjtand, über 
Negenfall, Stürme, Windrichtungen, 
Yuftfeuchtigfeit u. j. w., ſowie die auf 
dieſe Beobachtungen geitügten Berech— 
nungen über das wahrjcheinlich für die 
verjchiedenen Yandestheile bevorjtehende 
Metter, über Stürme und Fröfte, haben 
dann unter der Oberleitung des Minijters 
des Aderbaues ftattzufinden. Der unmit: 
telbare fachmänniſche Yeiter aber joll 
ein bejonderer Vorſteher des Wetterbu- 
reaus jein. 
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Beiden Preißelbeeren-Pflücern. 





Der Preißelbeer-Staat ijt Wisconfin 
und der Mittelpunft des Preigelbeer: 
Geſchäfts it Berlin in Green Lake 
County, das deshalb auch den jtolzen 
Namen Preißelbeer:Stadt (Cranberry 
City) führt. Es iſt noch nicht viel über 
25 Jahre her, jeit die Entdefung ge: 
macht wurde, daß jich mit den auf jchled)- 
tem Sumpfboden wachſenden vothen Bee: 
ren ein jchönes Stüd Geld verdienen 
laſſe. Seither hat jih aber aud) ſchon 
Mancher jein Bermögen damit erworben, 
und es find recht bedeutende Summen in 
das Geſchäft geitekt worden. Theils 
hat man anjcheinend gänzlich werthlofes 
Sumpfland auf fünjtlihem Wege in eine 
Verfafjung gebracht, die es zum Anbau 
der Preißel- oder Kronsbeeren geeignet 
macht, theils ift man auch jo weit ge: 
gangen, trodenes Yand durch Beriejelung 
und Ueberſchwemmung in Sumpfland zu 
verwandeln. Dieſes letztere Berfahren 
bat jich jedoch als nicht jehr, wenn über: 
haupt nußbringend erwieſen. Der erite 
Mann aber, der ſich im Beſitze einer 
weiten Strede Moorlandes befand, hatte 
ſolche künſtliche Mittel nicht nötbig. 
Er lieg feine Preikelbeer-Büfche ruhig 
wacien, blühen und Früchte treiben, wie 
fie wollten, und verdiente jährlich 530,— 
bis 850,000, ohne, abgejehen vom Yohne 
der Pflüder, irgend welche Ausgaben. 

Selbitveritändlich iſt die Preißelbee— 
ren-Ernte nicht alle jahre gleich gut. 
Gin Feld, das heuer reichlich getragen 
hat, wird wahrjcheinlih im nächſten 
Jahre eine ſchwächere Ernte liefern. Aus 
ßerdem drohen den Beeren noch mancher: 
lei Gefahren, als da jind: Näffe, Wür— 
mer, Mehlthau, Dürre, frühe Fröſte u. 
j. w., die, wenn fie jo ziemlich alle mit 
einander auftreten, wie beijpieläweije in 
diefem „jahre, den Grtrag ganz be: 
deutend beeinträchtigen Fönnen. Kin 
vollitändiger Fehlſchlag it jedoch jehr 
jelten. Die Beeren werden gepflüdt che 
fie vollfommen reif, d. h. wenn fie noch 








liches Geſchäft betreibt, jollen jeine An 





men, haben jie vollends ihre rothe Farbe 
angenommen. Die Ernte beginnt im 
Allgemeinen in der eriten Woche des Sep: 
tember und dauert gewöhnlich 10 bis 14 
Tage. 

Die Preigelbeeren- Pflücer können die 
Beeren, die fie pflücken, nicht verfaufen, 
an wen fie wollen, jondern müfjen fie an 
den Gigenthümer des Yandes, auf dem 
fie thätig find, oder an jeine Angeftellten 
abliefern und erhalten für ein beitimmtes 
Maß einen fejtgejeßten Preis. Auf den 
vings um das Sumpfland herliegenden, 
trodenen Hügeln haben die Kigenthümer 
des Yandes Bretterbaraden errichten laſ— 
fen. Dieje dienen den Pflüdern während 
|der Srntezeit als Wohnung. 
| Zu Anfang September jtrömen fie ber: 
| bei; jchwere Holzwagen bringen das nö 
Ithige Gepäck und die Vorräthe an Pe: 
bensmitteln, die während der Erntezeit 
ausreichen müflen. Früher fam es wohl 
vor, daß 2500 bis 3000 Pflüder für 
einen Mann arbeiteten, gegenwärtig aber 
beſitzt Fein Einzelner mehr jo ausgedehnte 
Yandjtrefen. Die höchſte Zahl von Ar- 
beitern, die ein Yandbejiter beichäftigt, 
ift jeßt etwa 1000. Unter den Pflücdern 
befinden ſich verhältnigmäßig wenige 
Eingeborene; die meiſten find Deutjche 
oder Polen, auch kann man vereinzelte 
Indianer darunter erbliden. Trotzdem 
fie alfo eine jehr gemijchte Gejellichaft 
bilden, herricht im großen Ganzen eine 
ungejtörte Eintracht unter ihnen. Gemein 
fame Arbeit und gemeinfames Vergnü— 
gen bringt die Yeute, die ſich vielleicht 
vorher nie geſehen hatten und ſich nad): 
einander 





ber nie wieder jehen werden, 
rajch nahe, jo daß fie über die Erntezeit 
eine große Familie bilden. 

Früh morgens ziehen die Pflüder zur 
Arbeit aus und gewähren dann einen in: 
tereflanten Anblif. Die Männer und 
viele Frauen tragen breiträndige Hüte 
zum Schuß gegen die Sonnenjtrahlen. 
Die deutſchen und die polnischen Frauen 
haben meiſt nur ein reines leinenes Tuch 
über den Kopf gebunden. Bicle tragen 
auch die hierzulande allgemein übliche, 
mehr praftijche als jchöne Haube, die zu: 
gleich die Dienjte eines Scheuleders ver: 
jieht. Die übrige Kleidung ift jo ein: 
fach als möglich, alle Arbeiter aber find 
mit waſſerdichten Schuhen verjehen. 
Diefe find bei dem nafjen Boden, auf 
dem die Preifelbeeren wachſen, ein uner: 
läßliches Erfordernig. Außerdem jorgen 
alle Pflücder dafür, daß beim Nachhauſe— 
gehen ein trodenes Gewand bereit liegt. 

Auf dem Preißelbeerfelde angefommen, 
werden die Pflüder in Reihen abgetheilt 
und je 40 Arbeiter einem Auffeher unter: 
geordnet. Jeder ijt mit einem Kijtchen, 
das genau ein Bufhel hält, und mit 
einem flachen Milchtopf ausgerüjtet. Nun 
laſſen jich die Pflücker auf die Knie nie: 
der, das Käftchen wird zur Seite gejtellt, 
der Topf in die Hand genommen, und 
die Arbeit beginnt. Iſt das Kijtchen ge: 
füllt, jo wird es an den Auffeher abge: 
liefert, und der betreffende Pflüder erhält 
eine Karte dafür, die er jich abends, oder 
wann er will, in Geld ausmwechjeln laſ— 
jen kann. Mit der fortjchreitenden Ta- 
geszeit werden die Neihen der Arbeiter 
ungleich; die flinfen fommen voran, die 
langjamen bleiben zurüd. Der Tages: 
verdienit ſchwankt zwiſchen 51.50 und 
*3.00. — „A. d. W.“] 
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Caffee als Wetteranzeiger. 

Jemand glaubt die ſchätzenswerthe 
Eigenſchaft des Wetteranzeigens im Caf— 
fee entdeckt zu haben. Wenn der Caffee 
nämlich aus der etwas hochgehaltenen 
Gaffeefanne in die Tafje geichenft wird 
(vorausgejeßt, daß es reiner Bohnencaf: 
fee und nicht Gichoriencaffee ijt), jo bil: 
den jih in der Mitte der Flüſſigkeit 
Blajen; find dieje feinjchäumig und blei— 
ben fie längere Zeit auf derjelben Stelle 
jtehen, jo iſt bejtändiges Wetter in Aus 
fit; it der Schaum großblajig und 
legt jich an den Rand der Taſſe, jo iſt 
anhaltender Regen zu erwarten. Ser: 
theilen und platzen die Blajen, ehe fie den 
Rand erreichen, jo deutet das auf unbe: 
jtändiges Wetter. Bei gezudertem Gaf- 
fee ijt die Bläschenbildung bejtimmter. 
Fin recht zuverläfjiger Wetterprophet ijt 
der frifch gemahlene (reine) Gaffe. Zieht 
man den Gaffee mit Vorſicht aus der 
Gaffemühle, und ijt das Häufchen hübjch 
jpisig, jo fann man auf gutes Wetter 
rechnen, ijt die Spitze des Kegels einge: 
fallen, tritt trübe, vegnerifche Witterung 
ein. Die Grflärung liegt darin, daß 
gebrannter Gaffee wegen jeines Gehal: 
tes an gebranntem Zuder äußerjt em: 
pfindlich gegen Feuchtigkeit und Tro— 
ckenheit der Yuft ift. 





weiß, oder erjt leicht roth angehaudht 


ſind. Bis fie dann auf den Markt kom— 





Der Maispalaft. 


Obgleid) in Folge der furchtbaren Hite 
die diesjährige Maisernte jo jchlecht aus- 
fiel, ift doch der diesjährige Maispalajt 
zu Siour City in Jowa noch größer, 
prädtiger und geihmadvoller, als feine 
Vorgänger. Er nimmt ein gutes Viertel 
eines „Blocks“ ein, iſt 264 Fuß lang 
und ebenjo breit; der Stil ijt im Allge- 
meinen arabiih. Der Hauptthurm bat 
eine Höhe von 172 Fuß über dem Erd— 
boden; außer ihm find mod) verichiedene 
Thürme und Thürmchen an dem Balajt 
zu jehen, unter denen die an den vier 
Eden die höchſten ſind. Auch das Innere 
des Palajtes ijt jo angeordnet, daß es 
gleich beim Eintritt einen vortheilhaften 
Anblid gewährt. Gegenüber dem Haupt: 
eingange jtürzt fich über moosbewachjene 
Felſen ein 20 Ruß breiter und 32 Fuß 
hoher Wafjerfall herab. Rings an den 
Wänden hin ziehen fich Gallerieen. Au: 
Ber ſolchen Deffnungen, die zur Ventila— 
tion durchaus nöthig find, hat das Ge— 
bäude feine Deffnungen; dagegen wird 
es Tag und Nacht durch zahlloje electri- 
iche Glüh- und Bogenlampen erleuchtet. 
Die äußeren Berzierungen find ausſchließ— 
lih aus Mais, anderen Getreidearten 
und allen möglichen Gräſern hergeitellt. 
Der große Dom in der Mitte und alle 
übrigen Thürme find ganz mit Maistol 
ben, die der Yänge nach entzwei gejägt 
und dann aufgenagelt wurden, bededt. 
Dadurd, daß man verjchiedenfarbigen 
Mais benußte, wurden hübſche Zeichnun 
gen hervorgebracht. Auf der Ausjtellung 
find hauptjächlich vertreten die Staaten 
Jowa, Süd-Dakota und Nebrasfa, jo 
dann auch Tenneſſee, Youifiana und 
Miſſiſſippi. 

Ein merkwürdiges Pferd. 

Pferde, die im Alter von 20 oder gar 
25 Jahren noch dienſtfähig ſind, gehören 
zu den Ausnahmen. Um ſo überraſchen— 
der iſt daher ein von Belgien berichteter 
Fall, wo eine Stute ein Alter von 28 
Jahren erreicht hat und ihrem Beſitzer 
noch immer nützlich iſt. Dieſelbe ſtammt 
von einer einheimiſchen Race, iſt roth— 
braun, unterſetzt, wohl proportionirt und 
hat eine tadelloſe Haltung. Faſt alle ge— 
wöhnlichen Merkmale eines hohen Alters 
fehlen bei ihr, nur einige ſporadiſche weiße 
Haare auf der Stirn, am Schweife und 
an den Vordergliedern, ſowie eine ſtarke 
Abnutzung der Zähne, beſonders der 
Schneidezähne, weiſen auf ihre große 
Bejahrtheit hin. Trotzdem verzehrt die 
alte Stute ihr Futter ebenſo gut als ihre 
Stallnachbarn. Bis zum heutigen Tage 
wurde ſie zu allen Arbeiten des Gutes 
verwandt, ſogar zu ſolchen, welche eine 
gewiſſe Schnelligkeit der Bewegungen 
erfordern, wie das Ziehen der Mähma— 
ſchine, und es bedarf nur einer geringen 
Anſpornung, um ſie in den Trab zu ver— 
ſetzen. Von den 20 Füllen, die ſie ge— 
worfen hat, datirt das letzte vom 29. 
Mai 1888; es iſt ein fchöner Fuchs, der, 
danf der fräftigen Nahrung, dig er er: 
hält, ein gutes und jtarkes Pferd zu 
werden verſpricht. 
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Unjere wilden Srüchte. 





Die wilden Früchte der Vereinigten 
Staaten find von jo hohem Werthe, daß 
nichts verjäumt werden jollte, fie in ihren 
natürlichen Berbreitungsbezirfen zu er: 
forjchen und diejenigen unter Gultur zu 
nehmen, welche für den Obſtbau veripre: 
chend find. Viele der gegenwärtig in 
Amerika gezüchteten Früchte find durchaus 
einheimijchen Urjprungs. Unter den ver: 
jchiedenen Arten des Weinjtods, welche in 
den Weingärten Oſt-Californiens und 
New Mericos wachjen und gedeihen, giebt 
es nur wenige, die nicht direct aus den 
Wäldern und Dickichten jtanımen. Bei 
alledem iſt das natürliche Feld der wilden 
Nebe noch wenig erforjcht worden. 

Die Soncordrebe iſt weiter nichts als 
ein Sprößling der wilden Fuchstraube, 
die man in den Wäldern von Maſſachu— 
jetts fand. Die Clinton ging aus dem 
Saamen der wilden V. riparia hervor 
(eine Act, welche die weitejte natürliche 
Verbreitung von allen hat) und ijt jo 
gefichert gegen die jo viel beklagten Ber: 
wüſtungen durch die Neblaus, daß fran: 
zöfische Weinbauern Millionen von diejen 
Neben gekauft haben, um ihre empfind: 
lichen Arten darauf zu pfropfen. 

Die wilden Neben find bis jet nicht 
in dem Make benußt worden, wie fie es 
verdienen, doc giebt jich in diefer Rich: 
tung ein erfreulicher Fortſchritt Fund. 
Durch neuere Forſchungen iſt die Zahl 
der als einheimiſch befannten Arten von 
22 auf 26 geitiegen und die Forſcher 











— 





find der Anſicht, daß noch mehrere eunt? 
deckt werden. Einige der zuletzt entded- 
ten Arten haben jo viele gute Eigenſchaf⸗ 
ten, daß fie für den Weinbau von her: 
vorragendem Werth find, abgejehen von 
der Verbeſſerung, die durch ihre Cultur 
zu erwarten ijt, da fie neue durch Kreu— 
zung erzeugte Arten in Ausficht jtellen. 

Die Weintraube iſt jedoch nicht die 
einzige Frucht, der fich die verdiente Auf: 
merfjamfeit zumendet. Unjere wilden 
Pflaumen werden immer mehr zu einer 
beliebten Frucht des Objthofes, nicht des: 
halb, daß fie in Bezug auf ihre Güte 
den europäiſchen Arten gleichgeichäßt 
würden, jondern weil fie verhältnigmäßig 
weniger von den nfecten zu leiden ha- 
ben. Hätten wir nicht diefe unfere ein: 
heimifchen Arten, jo würden wenig frijche 
Pflaumen auf den Marft fommen; nur 
einige Gegenden find in diefer Hinficht 
günjtiger gejtellt. Jeder, der einen geeig- 
neten Plaß dafür hat und die pafjenden 
Sorten anpflanzt, braucht dieje Frucht 
nicht zu entbehren. Die verjchiedenen 
Sorten haben eine hinreichend verjchie- 
dene KReifezeit, jo daß man die frijche 
Frucht durch einen Zeitraum von zwei 
Monaten haben Fann. 

Unter den gewöhnlich hierzulande an 
nur 





gebauten Beerenfrüchten giebt es 
wenige, die nicht zu den einheimischen Aı 


ten gehören; fie wurden entweder durch | 
die Kunjt des Gärtners verbeflert oder | 


als Wildlinge, wie die Natur fie bietet, | — 


Beamte des Aderbauamtes | 


ausgewählt. 
ſind bejtrebt, die Eigenſchaften aller die: 
jer Arten, jowie ihren natürlichen Ver: | 
breitungsbezirk herzuftellen und Verſuche 
damit zu machen, um die werthvollen zu | 
erhalten. Möge dies frühe genug geiche: | 
hen, ehe die Art und das Feuer des An | 
jiedlers fie vernichtet. | 


— ++ 


Befjerung der Wieſen und 
Weiden. 

Wenig Beachtung jchenft der Karmer 
feinen Wiejfen und Weiden, namentlich 
da, wo Yand noch billig und im Ueber: 
fluß vorhanden. Gewöhnlich wird das 
hochgelegene und der Beaderung fähige 
Grasland „aufgebrochen“, die niedri- 
gen Stellen, Wafferlöcher und Moräjte 
bleiben dann im Naturzuftande liegen 
und werden als Wiejen benußt. Aber 
auf ſolchen Stellen wachjen im Naturzu: 
jtande nur jehr grobe, jchilfartige und 
ſauere Gräjer, die das Vieh nur im äu— 
ßerſten Nothfalle anrührt. Muß das 
Vieh aber die faueren Gräjer oder das 
davon gewonnene Heu freilen, jo wird 
es nicht gedeihen. Es hat jtruppiges 
Haar, ein mattes Ausfehen und fällt 
Krankheiten leicht anheim. Auch wird 
das Product der Milchkühe dadurch be: 
einflußt. 

Um unjere Wieſen ertragsfähig zu 
machen, ijt es nöthig, diejelben fajt ebenjo 
jorgfältig wie das Weizenfeld zu behan- 
deln. Dazu gehört vor allen Dingen 
das Eggen der Wiejen. Diejes gejchieht 
mit einer gewöhnlichen Saategge, wer 
aber eine bewegliche Kettenegge anwendet, 
um jo beſſer. Wo es zum erjtenmal ge: 
ichieht und der Boden aljo noch jehr un: 
eben ijt, muß eine jtarke, kurzzinkige Egge 
gebraucht werden, damit die obere Krujte 
gehörig aufgeriffen, der Boden aljo dem 
Zutritt der Yuft geöffnet wird. Ebenſo 
wie wir Striegel und Bürjte für die 
Hautpflege unjerer Hausthiere anwenden, 
jollte die Ggge für das Reinigen und 
Verbeſſern der Wieſen angewandt werden. 

Der dadurd erzielte Erfolg äußert 
ſich hauptjächlich in einer jehr jchnellen 
Entwicklung der jungen Bflänzchen und 
bejieren Gräſer, namentlich der Boden- 
gräjer. Nach Bejeitigung der Unfräuter 
und einjährigen Stengelgräjer, welche 
vorher die Zwiſchenräume ausgefüllt, 
fönnen die bejjeren Gräſer gedeihen und 
geben einen weit höheren Ertrag, als da, 
wo man es verjäumt die Wiejen öfter 
und gründlich mit jcharfen, zweckmäßigen 
Eggen zu bearbeiten. 

Den Grund für diefen Grfolg des Eg— 
gens der Wiejen haben wir einestheils 
in der Bertilgung des Moojes und ande: 
rer Unfräuter zu juchen, hauptſächlich 
aber in der phyjicalifchen Berbejjerung des 
Bodens, indem durch das Eggen die drei 
Wahsthumsbedingungen Yuft, Feuchtig— 
feit und Wärme im Boden zur vollen 
Wirfung gelangen und ſich das Erzeug: 
niß der organifchen Verweſung, der Hu: 
mus, in angemefjenem Verhältniß bildet. 

Nah dem Eggen ausgejtreuter feiner 
Dünger oder Kompojt gelangt ebenfalls 
befje «r die Pflanzenwurzel oder wird 
durch den Regen vollends eingewaſchen. 
Ebenſo hat die überflüffige Bodenfeuch— 
tigkeit bejjere Gelegenheit zu verduniten, 





verdunjtet, an die Wurzel gelangt. Nach— 


dem der Rafen gehörig aufgeriffen, die 
Maulmwurfs: und Ameijenhaufen geebnet, 
ift die geeignetite Zeit, Grasjamen aus: 
zujtreuen, der dann in dem durch die 
Egge geloderten Boden jchnell Wurzeln 
ſchlägt und guten Heuertrag fichert. 

Wenn auch mander Nachbar den Kopf 
darüber jehüttelt, wenn die freuz und 
quer bearbeitete Wieje zumächit ihr grü- 
nes Ausfehen verliert und von der auf- 
gerifjenen Erde braun wird, in einigen 
Wochen zeigt fih ein volljtändig anderes 
Bild! Die nicht bearbeitete Wiefe zeigt 
jest einen jchlechteren Beſtand und Fable 
Stellen, wogegen die bearbeitete Wiefe 
ein gleihmäßiges Ausjehen und eine im: 
mer dunkler werdende, üppig grüne 
Farbe erhält. 

Die zur Wiefenbearbeitung günftige 
Zeit it befonders das Frühjahr und der 
Herbit. Im Frühjahr jollte es geſche— 
hen, jobald der Frojt aus dem Boden 
und vor dem Beginn des neuen Wachs 
thums. Die Mehrzahl der Verbefjerung 
bedürftigen Wiefen ift um diefe Zeit aber 
noch nicht troden genug, deswegen ift 
das Eggen im Herbjt der günftigere Zeit- 
punft. Für die Grasausjaat nad) dem 
Eggen eignet ſich bejonders Quellſchwa— 
dengras für naſſen, moorigen Boden; 
Fioringras, Rohrſchwingel und Wieſen— 
ſchwingel gedeihen ebenfalls ſehr gut auf 
niedrigem fruchtbaren Boden. 

[Der Yandwirth. ] 


++ 


Der Sreiluftmangel der Haus- 
thiere. 


Dies jo häufig vorkommende Yeiden 
hat jeinen Grund entweder in jchlechter 
Beichaffenheit der Zähne oder in gajtri- 
ſchen Zujtänden. Bei der Unterfuhung 
ijt zuerjt das Maul zu betrachten. Man 
nehme die Zunge heraus, jo dak man 
das „Innere des Maules jehen kann, 
überzeuge jich, ob der Gaumen gejchwol: 
len, ob Spitzen an den Zähnen vorhan- 
den oder ob Verleßungen im Maule fich 
vorfinden. 

Iſt nichts von dem der Kal, jo richte 
man die Unterfuchung auf den inneren 
Zujtand. Man überzeuge fich, ob die 
Zunge belegt, ob jie hei oder fühl, ob 
jie feucht oder troden; man jehe zu, ob 
die Schleimhaut eine jchöne rojenrothe 
Farbe oder ob fie ſchmutzig gelblich aus- 
ſieht; man unterjuche den Koth, ob er 
hart, weich oder flüjjig, ob er mit 
Schleim überzogen, ob er fauer riecht, 
oder einen ashaft jtinfenden Geruch hat, 
ob fi Körner in ihm befinden, leßteres 
ijt immer ein Zeichen von Unverdaulich- 
feit. Iſt der Gaumen geſchwollen und 
jteht derfelbe über die Schneidezähne her: 
vor, fo reibe man den Gaumen mit Ho: 
nigwaffer fanft und lange, jo finft die 
Geſchwulſt und wird heruntergedrüdt. 
Im erjteren Falle ift ſtets Futterwechſel 
(Gras, gejchrotener Hafer, Yeinmehl 
und Kleientränfe) zu empfehlen. 





— Die Krone der Geduld fann der . 


nicht empfangen, der feine Yeiden erfah: 
ven bat. Wer fich jträubt zu leiden, 
weigert fich gekrönt zu werden. Obne 
Arbeit, feine Ruhe; ohne Kampf, Fein 
Sieg. 














Das beite Mittel gegen 


Nheumatismug, 


@liederreißen, Wrofibeulen, Gicht, Gesem 
(hun, R Hüftenleid 


Nüdenfhmerzen, 
Derſftauchungen, Gtelfen Bald, Brübungen, 
Quetfhungen, Brifhe Wunden 
und Schnittwunden. 
Neuralgie, 

ſchmerzen, Ropfweb, Bran 
Uufgeiprungene Hände, Gelenk 


(hmerjen 
und alle Schmerzen, welche ein aͤußerliches Ru⸗ 
1t benot oigen. 


Farmer und Viehzüchter 


— — 
m 
breiten Deo Wiehilandes. 


Eine fFlafde ©t. Jakobs Dei koftet 50 Ei 
—— 83.00). Sit —X 








ſowie andererſeits der Regen, bevor er 


TUE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, ua. 
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Die Nundſchau. 


Nedigitt und herausgegeben von der Memmenite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mitwach. 





Preis 75 Ceuts per Jahr 





Ale Mittheilungen umd Wedielblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
periehe man mit folgender Adreife: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Geld (die man per Money Or@es, 
ober Postal Note. Bür Summen von —— 
A Dre —— a a5 

ow > 
PT * keine Ghecie 


— 1890. 


it. du 8. 


Elthart, 





Entered at the Post Office at Elfhart, Ind., 


as second class matter. 


— 6&in werther Abonnent in Kanſas, 
der für die „Rundſchau“ im Rückſtande 
war, ſchreibt uns: 

„Geehrte Mennonite Pub. Co. 

Ich erſchrak heute Morgen als ich auf 
der Poſt die Rundſchau“ erhielt und fühle 
mich ichuldig jelbige.augenblidlich zu bezah⸗ 
len. Sende hiermit u. ſ. w. 

Daß der Schref den Yeuten in die 
Glieder fährt iſt etwas Gewöhnliches, 
daß er aber in den Geldbeutel fährt, das 
kommt nicht jehr oft vor. Bei wievielen 
vüdjtändigen Abonnenten wird die neue 
„Rundſchau“ ähnliche Wirkung 
ausüben? 

Wer war ſo erſchrocken, daß er hinging 
und einige neue Abonnenten fand? 


eine 





Die Blumenorter Poſtoffice in Manitoba. 
Nachdem uns mitgetheilt worden, daß die 
Poſtoffice Blumenort in Manitoba aufge 
löſt iſt, ſenden wir alle früher nach genann 
ter Poſtoffice geſandten Blätter nach Gretna. 

Wer ſein Blatt lieber nach einer anderen 
Boftoffice geiandt zu haben wünscht, der 








— Die-- 
Mennonitifche Buchhandlung 


fenkt die Aufmerkiamfeit der Rundſchau 
leſer auf nachitehende Anfündigungen. 


Beitellungen adreifive man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





ER 
Die deutſchen —— —— 
und | 


für die Monate October, November 
December find zum Verſenden fertig; alle 
Sonntagichulen, 
haben die Hefte rechtzeitig erhalten. Solde | 
Sonntagichulen, die unjere Leetionshefte 
noch nicht benützen, ſind gebeten üch Probe 
hefte ſchicken zu laflen, die umionft zu 
haben find. 

Der Preis iſt wie folgt: 


ie 2: FREE WELTLR für ein Jahr 206 | zum Stillitand gelangen und warum 

10 oderimehr Hefte. ver Het „ = ihre gegenwärtige Größe ſchon eine end 
34 ar 

0 om " „ „3 Monate 2ic gültige fein jollte. 


Kurzgefagte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund 
fähe und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horich. — 

Inhalt: Mriprung dev Gemeinde Ge— 
weis, daß uniere Gemeinden nicht von den 
Münfter"ichen Wiedertäufern abitammen, 
daß fie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenſer find). Aeltere Geichichte der 
Gemeinden. Mebſt Lebensbeidreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menne.) Verfol— 
gungen. Neuere Geihichte. Gegenwärtis 
ger Stand ber Gemeinden in der ganzen 
Melt. Der Münfter’ihe Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geihichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht Hat.) Ber: 
ichiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundjäße und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitiſcher 
Bücher und Schriften. 
Preis: gebunden 50c ; Bapierumichlag 20. 





WRunihumihläge. — Uniere diesjährige 
Auswahl von Wunſchumſchlägen ift größer 
und ichöner als je zuwor. Außer den, ben 
meijten unſerer Kunden tmohlbefannten, 
aus Europa eingeführten, haben wir heuer 
auch eine Auswahl von Wunjhumichlägen 
in vier verschiedenen Muftern, die auf der 
Vorder: und Rückſeite mit pradtvollen 
Bildern ausgeftattet find. Dieje Bilder 
find von ühkerraichender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung wurden 
elf verichiedene Farben verwendet. Auf je: 
dem Bilde befindet fich außer einer hübichen 
Landſchaft u. ſ. m. eine in dem. herrlichften 
Farben prangende Roje in Hochdruck und 
von jolcher Naturtreue, daß man beim er: 
ften Anblick verjucht iſt, fie für eine natür: 
liche Blume zu halten. Bezüglich der Preiſe 
weiſen wir auf die auf der letzten Seite be: 
findliche Anzeige. — Wer eine Auswahl 
machen will, der laſſe fih von den Muſtern 
A,B,C,Dje einen Wunihumichlag zum 
Preiſe von zuſammen 35 Gents ſchicken. 


Der Famitienfalender für 1891 ift veich 
baltig, intereffant und belehrend. Außer 
dem jchönen, eine anmuthige Rinderjcene 
darjtellenden Zitelbilde enthält er noch ei: 
nige andere hübiche Bilder und it, im Gan— 
zen genommen, ſehr empfehlenswerth und 
preiswürdig. 

Wir hoffen, daß feiner unferer Leſer ver: 
jäumen wird, ich den „Familien-Kalender“ 
anzuichaffen. Wegen der Preije fiehe man 
die Anzeige auf der letzten Seite. 

Die Manitoba-Ausgabe des Familien: 
Kalenders für 1891 ift bei nachſtehend Ge: 
nannten zu haben: 

Eſau & Löwen, Gretna. 
Jacob Frieien, Hochfeld. 
J. W. Düd, Hochſtadt. 








Sagt es Euren Nachbarn. 
Reue Abonnenten für 1891 erhalten 
alle noch in diefem Jahre erjcheinenden 
Nummern umjonjt. Wer aljo jest auf 
e „Rundſchau“ abonnirt, erhält jür 

75 Gents das Blatt bis Ende 1891. 
Gewiß hegen Biele den Wunſch, zu 
Neujahr die „Rundſchau“ zu bejtellen. 
Diefe fönnen nun ebenjo gut jeßt jchon 
beginnen, da es ihnen nicht mehr koſtet 


die darauf abonnirt jind, | 





laſſe uns Dies gefälligit wiſſen. 


.———. + 


Ein gutes Wort zu rechter Zeit. 


| 
| Air rechnen mit Beitimmtheit Darauf, 


— 


Deutſche Namen. 

Die erſte Lächerlichkeit, die ſich viele 
Deutſche bald nach ihrer Einwanderung 
in Amerifa zu Schulden fommen lafien, 
ijt die Veränderung ihres Vornamens. 
Bon Denen, die ſich jo weit verblenden 
lajfen, daß fie auch ihren Familienna— 
men veramerifanifiren, wollen wir dies— 
mal gar nicht jprehen, jondern nur von 
Denjenigen, die, oft noch che fie ein 
Dutzeud englifcher Wörter verjtehen, ihre 
Vornamen verenglifiven. 

Aus dem liebenswürdigen deutjchen 
Johann wird ein fteifer „Tſchahn“; 
der janfte Joſef verwandelt fih in einen 
„Tſchoh“; der liebliche Georg wird zu 
einem unausſtehlichen „Tſchortſch“ und 
der freumdliche Karl nennt ſich fortan 
„Tichali““z von den, Meiks“,„Fränks“ 
„Tichäcks“ u 

Man muß dieſe? 
hen, 


.). w. ganz abgeſehen. 
Kamen fo gedruckt je 
wie fie ausgejprochen werden um 
ihre Häßlichkeit vollitändig zu begreifen 
und zu jehen wie unnatürlich jie eigent- 
lich für die Sprachwerfzeuge find. Dieje 
unichönen „, Tiche‘‘=Yaute verurjachen den 
meilten Singewanderten mehr oder weni 





daß ſich unſere Abonnentenzahl im kom 
| menden Jahre wieder um einige hundert | 
| vermehrt. Auf eine ſolche Vermehrung | 
haben wir bei und | 
Neu-Ausſtattung der, ge 
rechnet und glauben ‚uns nicht getäuscht | 


der Vergrößerung 


‚Rundichau‘‘ 


zu haben. 


Wenn eine jorgfältig vedigirte, ſchön 


| gedruckte und ordentlich ausgejtattete bil 
lige Zeitung noch einen Werth hat, ſo iſt 
durchaus kein Grund vorhanden, 


die Ausbreitung der „Rundſchau“ jemals 


warum 


Unſere gegenwärtigen Abonnenten kön— 
nen viel dazu beitragen, der, Rundſchau“ 
immer mehr Abnehmer zuzuführen, da— 
durch, daß ſie bei paſſender Gelegenheit 
derſelben Erwähnung thun und ſie em— 
pfehlen; Wir verlangen von Miemanden 
daß er etwas ſagen ſoll, was gegen ſeine 
Ueberzeugung iſt, aber darum bitten wir, 
daß jeder Abonnent, welcher glaubt, daß 
die „Rundſchau“ eine gute, leſenswerthe 
und die billigſte Zeitung iſt, dieſe ſeine 
Anſicht offen ausſpricht. 


— — — 


——— Gaſte. 


Die neuen ——— — in 
Raßland haben die Beſorgniſſe der Mew 
Morker Juden vor einer neuen jüdiſchen 
Einwanderung aus Rufland aufs hödhite 
gejteigert. Ju einer in New Norf am 1. 
October abgehaltenen Verſammlung von 
Vertretern der einzelnen Gemeinden und 
der jüdischen Wohlthätigfeitsgejellichaften 
wurde beichlofien, Alles zu thun, um Die 
Einwanderung ruffiicher Juden von un- 
ſerem Yaude ab: und nach Baläjtina bin- 
zulenken. 

Die amerikaniſchen Juden haben mit 
ihren aus Rußland eingewanderten 
Glaubensgenoſſen nämlich ſchon koſtſpie— 
lige Erfahrungen gemacht und daher ihre 
Furcht vor einer abermaligen Einwande— 
rung. 

Zur Zeit der großen Judeneinwande— 
rung in den Siebenziger: und Achtziger: 
jahren hegte man im Amerika die Erwar— 
tung, daR ſich die Kingewanderten als 
Farmer und Arbeiter jelbit weiterhelfen 
werden, nachdem ihnen von ihren ameri- 
kaniſchen Glaubensgenoſſen in je aus: 
giebiger Weiſe geholfen worden. Doch 
dieje Erwartung hat ſich in großen Gan— 
zen nicht erfüllt. Viele der Damals einge- 
wanderten Juden zogen bald wieder, un: 
tevjtüßt von ihren hieſigen Brüdern, zu: 
rück übers Meer. 

Der Nachkomme \raels glaubt nun 
einmal, dag er zum Handeltreiben gebo— 
ren it und wenn ihm Meittel und Giele: 
legenheit dazu fehlen, jo verlegt er ſich 
eben auf's Schnorren und wird auf dieje 
Weiſe jeinen wohlhabenden Brüdern zur 
Bürde. 

Bei der eingangs erwähnten Verſamm— 
lung in New York wurde erwähnt, daß 
die Bemühungen, Paläjtina wieder mit 
Juden zu bevölfern, von ſolchem Erfolge 
begleitet gewejen jeien, daR ſich bereits 
zehnfach die dafür gemachten Auslagen 
bezahlt hätten. Es wurden für den 
Zweck jofort 51000 unterjchrieben und 
man bejchloß, jich an die Juden im gan- 
zn Yande um Beiträge zu wenden. Die 
amerifanifchen Juden wollen aljo lieber 
die bedeutenden Kojten tragen helfen, die 
mit einer Weberjiedlung der ruſſiſchen 
Juden nad) Paläjtina verknüpft find, als 
fie hier auf den Hals zu befommen. Wer 
will da die ruffiiche Regierung beſchuldi⸗ 
gen. wenn jie glaubt durch Ausweiſung 
der Juden ein dem Bauernitande verderb: 
liches Element aus dem Wege zu räu: 





als wenn fie bis Neujahr warten. 


men. —2. 


Kalk. 
er die Trauben jo friſch, wie die in der 


ger Echwierigkeiten, 
| Überwindliche und Doc find viele Deut 
ſche jo thöricht, 
| ichriftlichen 2 


manchen jogar uns 


in ihrem mündlichen und 
Serfehr unter einander 
| guten deutichen Bornamen wie oben ge 
| ichildert zu verunitalten. 

ine ſolche Zurückſetzung der Mutter 
jprache ift ganz ungerechtfertigt und un 
nöthig uud kein Deutſcher ſollte fich die 
jelbe zu Schulden kommen lajien. 

Der eingewanderte Deutiche bleibt in 
Amerifa doch immer der Deutiche. Ein 
germaniſcher Zug iſt in feinem Wejen 
und Thun, in jeiner Sprade und in jei 
ne Gefinmungen leicht erfennbar, auch 
wenn er ſich jelbit noch jo amerifanifirt 
glaubt. Michel bleibt Michel und das 
ijt viel jchöner als ein „Meik“, nämlich 
ein erfünitelter „Meik“. —2. 


* 
2 


u — — 


Neue Verwendung des Kalks. 


— 


Eine neue Verwendung des Kalks hat 
der Franzoſe D. Montelar in Tarn ge— 
funden. In Folge des naſſen Frühlings 
und Sommeranfauges im Jahre 1888 
waren die Kartoffelſtauden ſtark erkrankt 
und wieſen ſchon viele faulende Knollen 
auf. Montelar ließ die Ernte der Kar— 
toffeln ſchleunigſt vornehmen und üher: 
ſtreute fie in einem geeigneten Aufbewah— 
rungsraume mit Kalk, der von einem 
Bau übrig geblieben war. Er befürd- 
tete allerdings, daß der Kalf auf die 
Schale zerjtörend wirken fönne, zog aber 
diejes Uebel dem gänzlihen Berfaulen 
der Knollen vor. Nach furzer Zeit zeigte 
es ſich bereits, daß der Kalf im feiner 
Weiſe die Schale angriff, dagegen jtellte 
es ſich aber heraus, daß die Seuche ſich 
nicht weiter verbreitete. Da die Kartof- 
fela im Kalt jo gut blieben, beſchloß 
Moutclar, fie erit möglichſt jpät zu ge: 
brauden, um zu jehen, wie lange jie ſich 
halten würden. So blieben die Knollen 
deun bis zum October 1889, d. h. vier- 
zehn Monate lang, im Kalf. Als fie 
dann ausgehoben wurden, zeigten ſie 
jih wunderbar qut erhalten. Die Schale 
war nicht im mindejten angegriffen, und 
fie jahen viel frifcher aus, als die nur 
bis zum Krübjahr nadı gewöhnlicher Ma— 
nier aufbewahrten. Der Geichmad war 
gut; ſie erwieſen ſich hierin Kartoffeln 
gleich, die erſt jeit einigen Monaten ein: 
gefellert waren. Gr lieh einen Theil die- 
jer Kartoffeln mit dem nämlichen Kalk in 
einem Winfel noch länger liegen. Die 
bielten fich noch bis Januar; im Februar 
aber verdarben fie. Wären die Kartof— 
feln nicht aus dem Kalt im October her- 
ausgejcharrt worden, jo hätten jie ich 
vielleicht noch länger gehalten. 

Da es ſich herausgejtellt, daß die 
Schale nicht unter den Einwirkungen des 
Kalkes litt, beſchloß Montelar, den Half 
auch zur Aufbewahrung von Aepfeln zu 
benugen, die 1888 in Tarn maſſenhaft ge: 
vathen waren. Aehnliche Erfolge wurden 
auch Hier erzielt. Nicht nur blieb die 
Scale unbejhädigt, jondern die Nepfel 
bielten ſich auch viel bejjer, als die nad) 
üblichem Gebrauch aufbewahrten Früchte, 
faulten aber doch auch im ‚Frühling. 
Wenige famen bis zum Sommer durd). 
Da die Kartoffeln 1889 jehr gejund wa: 
ven, ijt fein Verjuch mit ihnen gemacht 
worden. Die Aepfel jind aber wieder 
mit gutem Grfolge in Kalt verwahrt 
worden. Auch mit einem Dußend Wein: 
trauben und Fettkalk wurden Verſuche 


in einer kleinen Kiſte angejtellt. Die Trau— 


ben brachte Montclar im September in den 
Im December und Januar fand 


Obittammer aufgehängten. Mitte Fe: 





ihre | 


bruar zeigten die im Kalf aufbewahrten 
Trauben ſich viel frischer, als die der 
Obftfammer, obſchon die Trauben jich 
an und für jich gut hielten. Pulverför— 
miger Kalk dürfte demnach für die Zu— 
funft ein wirkſames und dabei wohlfeiles 
Grhaltungsmittel für Obit, Knollen und 
Burzeln jein. 

Die Montclar’ichen Verſuche find jehr 
kurz und bündig ausgeführt worden, ohne 
bejondere Vorſichtsmaßregeln und ebenio 
ohne bejondere Koſten. Auf ein Kubif- 
meter Kartoffeln (gut 28 Buſchel) wurden 
220 Pfund Kalk verwendet, bei den 
Aepfeln Ddesgleihen. Waſſerkalk und 
Fettkalk lieferten dieſelben Ergebniſſe. 
Fettkalk erhält man da, wo das Kalken 
der Felder üblich iſt, zu ſehr mäßigen 
Preiſen; auch kann der Kalk, welcher zur 
Erhaltung der Früchte gedient hat, nach 
her ſelbſtverſtändlich noch zur 
gebraucht werden. 
doppelter Zweck erreicht. 
toffeln aus dem Kalk ansgehoben werden, 
reibt man ſie mit einem feuchten Lappen 
ab, um alle Kalktheilchen zu entfernen. 
Mehrere jo aufbewahrt gewejene Kartof | 
feljorten halten lange nach dem Aufneh 
men ihre ganze Ariiche und Schönheit; 





es 
Düngung 
Hier würde aljo ein | 
Wenn die Kar 


Blienenſtich in die Nafe 


ſo lange feſtgehalten werden ſollen, bis fie 
angeben, 


Das Merkwür— 
dige daran iſt, daß er ſchon einmal vor 
32 und eimal vor 5 Jahren durch einen 
Bienenjtich dem Tode nahegebracht wurde 
und jeit dem eriten bejtändig an jehr 


langiamem Rulsichlag litt. 


+) 


— Nad der Berehnung des franzöſi— 
ichen Gelehrten. Victor Mennier werden 
in den Ber. Staaten jährlich $450,000 
in Gold zum Küllen von Zähnen ver: 
braucht. Wenn das jo fortgeht werden in 
hundert Jahren, die wahricheinliche Ber 
mehrung der Bevölkerung eingerechnet, 
die amerifanischen Friedhöfe mehr Gold | 
enthalten, 





als jeßt die Bundescaſſe. 
Der Rolizeichef von Gincinnati, O., 
dar alle beim Rauchen | 
jofort verhaftet 


bat angeordnet, 
betroffenen Kinder und) 
von wem fie, entgegen der be 


treffenden Bolizeiverordnung, die Giga 
|vetten gekauft haben. 
ordnung in allen Städten des 


wäre jehr erwünicht. 


(Fine ähnliche Ver 
Yandes 


Einen Bart von 7 Fuß Yänge be 
ſitzt Keith Texas, der ſich 
gegenwärtig in Mo., auf 
hält. Keith trägt diefes Bartwunder in 


‚Names aus 


Ronne Terre, 


.r 





andere Zorten Ichrumpften hingegen nad) | 
wenigen Tagen ein. Es dürfte aljo rath 
jam jein, 
|die Mahlzeiten auszubeben. 
für die Trauben, die vor dem Genuſſe in 
halten mebrere Stun 
tadelloies 


zii 


net werden. 
hindurch ein Aeußere. 
Will man Früchte von beſonderer Schön 
heit und ſomit auch höherer 
werthbarkeit in Kalk 
dürfte es vielleicht beſſer ſein, 
in Seidenpapier einzuwickeln. 
Wodurch wirkt der 
Indem er fich feit um die Frucht lagert, 
hält er jedenfalls alle Keime, die in der 


den 
von Ver 
aufbewahren, 
ie zunächit 


Yuft schweben und Fäulniß einleiten 
könnten, ab. Kerner zieht er das Wajjer 


an und hält es feit, wodurd ebenfalls 
der Fäulniß vorgebeugt wird. Uebrigens 
verwenden unjere amerifaniichen Obſt 
züchter bereits Gyps, um ähnliche Ergeb 
niſſe Ob Kalk oder Gyps zu 
bevorzugen ſind, muß die Zeit lehren. 


zu erzielen. 


— ee r 


Allerlei. 


Die beiten Kehren geben uns die ſchlech— 
ten Zeiten. 

— &ine Haifiichleber wiegt nicht jel- 
ten 150 Pfund. 
Jin Rüffel eines Elephanten be: 
finden fi mehr als 50,000 Muskeln. 


In Japau wüthet die Cholera in 
Täglich finden über 


werheerender Weiie. 
200 Todesfälle itatt. 


— Einer befondern Zählung zu Folge 
wohnen in der Stadt New York 50,000 
ruſſiſche Juden. 

— Während ſonſt das Land haupt— 
ſächlich auf den Oſten für ſeine Verſor— 
gung mit Aepfeln rechnete, wird es dies— 
mal ſich an den Weſten zu halten haben. 


— Während im ganzen Yande öjtlic) 
von den Felsgebirgen die Objternte miß— 
rathen, ijt fie in mehreren Gounties von 
Wisconfin ungewöhnlich groß ausgefal: 
len. 


— Nicht weniger als 130,000 Kana— 
vienvögel erportirt Deutichland (größten: 
theils der Harz) jährlich nach Amerika, 
3000 nach England und 2000 nad Ruf 
land. 





Aus St. Joſe, Eal., wurden diejer 
Tage 7000 Kiſten eingelegte Pfirſiche 
nad Yondon verfandt. Es war ein aus 
zwanzig Wagen bejtehender Zug zur Be— 
förderung derjelben erforderlich. 

Ueberall bilden ſich Ausſchüſſe, 
den nothleidenden Farmern in den Dafo- 
tas zu helfen. Die Great Northern-Ei— 
ſenbahn hat verjprochen, tauiend Tonnen 
Kohlen, und mehr wenn nötbig, Foitenfrei 
zu befördern. 


* 

Wohl das ſchwerſte und größte 
Mädchen im ganzen Yande und vielleicht 
auf der ganzen Erde lebt in dem Kleinen 
Dorfe Gofeville in Wejtmoreland Go., 
Pa. Sie heißt Delia Bed, it 16 Jahre 
alt und wiegt nicht weniger als 450 
Pfund. 


Nach dem Urtheile des Aderbau: 
Minijteriums jollen Boden und Glima 
gewiffer Theile der folgenden Staaten 
ſich zu der Gultur der Zuckerrübe eignen: 
Californien, Oregon, Wajhington, Da: 
fota, Nebraka, Minnejota, Jowa, 
Wisconfin, Michigan, Illinois, \ndiana, 


nur den jeweiligen Bedarf für | 
Gleiches gilt | 


Waſſer abgewajchen und alsdann getrod= | 


io) 


Kalk erbaltend? | 


Zöpfe geflochten und aufgewidelt im ci 





|ner Art Sädchen auf der Brust. Läßt er) 
ihn hängen, fo jchleift ev auf dem Boden 


nach. D 
etwa 11jährigen Wachsthums. 


| 
| 
er Bart iſt das Ergebniß eines | 
J 


Einen merkwürdigen Verſuch haben 


zwei Bauern in Jowa angeſtellt, indem 


ſie einige mit Weizen beſtellte Ackerſtücke 
behaupten 


mit Salz überſtreuten. Sie 


nun, daß der Ertrag von dieſen geſalze 
nen Ackerſtücken doppelt ſo groß geweſen 
ſei, als der von „friſch“ gebrochenen 
Grundſtücken, und daß die Körner aud) 
Sin halbes Faß 
| Zalz wurde per Acre verwendet. 


|vollwichtiger jeien. 


Die Ver. Staaten nebit Sanada 
verichiffen Mehl in Millionen von Fäſ 
jern altjährlih nah Kuropa, während 
andererjeits Dejterreich - Ungarn das 
gleiche nach Brafilien und jo weiter thut. 
Nun hat ein Erfinder in Atlanta, Ga., 
ein neues Mehlfaß patentirt erhalten, das 
aus einer Art Segeltuh von Baumwolle 
hergeitellt wird. Kin jolches Faß it 12 
bis 15 Pfund leichter als die bisherigen 
Mehlfäſſer aus Eiche, Ulme oder Nüjter 
und zehn Prozent billiger. Nach dem 
Gebrauche wird das Faß aus Baumwol— 
lenjegeltuh zujammengefaltet und als 
compacte Maſſe zurüdgefendet, da es 
vier- bis fünfmal gebraucht werden fann. 





Der Eis-Palaſt in St. Baul, jo 
wie der Mais-Balaft in Siour City find 
bereits etwas „Altes““. Jetzt ſoll ſich 
ihnen nun als „allerneueſter“ der merk— 
würdigen „Paläſte“ ein ganz aus Koh— 
len erbauter, umfangreicher Palaſt mit 
Thüren und Thoren in der gewerblichen, 
17,000 Einwohner zählenden Stadt Ot 
tumwa, der Hauptſtadt des Countys 
Wapello im ſüdöſtlichen Jowa anreihen. 
Die Kohlenlager in der Umgegend von 
Ottumwa liefern das Baumaterial für 
diejes Gebäude, welches auf einer Boden: 
vertiefung auf gewaltigen, ebenfalls aus 
Kohlen gebildeten Pfeilern gebildet wird. 
Das Kohlenſchloß wird eine Fläche von 
230 Fuß Yänge bei 130 Fuß Tiefe bede- 
den und troß jeines großen Umfanges 
nur etwa 830,000 foiten. Die mächti- 
gen als Baufteine dienenden Koblenflöße 
werden in vothen Mörtel eingelegt und 
dem Bau dadurd eine große Feſtigkeit 
verlichen werden. Das innere wird eine 


Nagdhunde theils nad) dem Eſſen der 
Ruhe überlaffen, theils aber herumge- 
jagt. Bei der nad einer bejtimmten 
Zeit vorgenommenen Section derjelben 
zeigte fih, daß im Magen der ruhig 
gebliebenen Hunde, Alles vollitändig ver— 
daut war, während in dem Magen der 
Hunde, welche herumgelaufen waren, die 
Verdauung Faum begonnen hatte. In— 
dejien joll aber der nachmittägige Schlaf 


furz fein, 4 bis 4 Stunde dauern, man 
lege ich nicht horizontal nieder, ſondern 
ruhe blos im Armſtuhle, halbſitzend. 
Der lange Schlaf verzögert die Verdau— 
ung. 

— 
Gemeinnütziges. 
Geſchroteter Leinſamen. Die 

Frau eines Oeconomen ſchreibt dem 


ERS Ich kann den gejchrotenen 
Yeinfamen für die Kälber: und Kohlen: 
aufzucht nicht warm genug anempfehlen. 
Ich 309 den guten Rath aus unferem ſehr 
geichäßten Blatte ‚, Der 
nur das 8 


econom‘‘ 


on 


Ds 


econom‘’ herz 
aus, Bort ‚‚geichrotet‘‘ machte 
auf mich, als Kleingrundbefigerin in eis 
nem elenden Dorfe lebend, einen unüber: 
Eindruck. och die Noth 
machte erfinderiſch; ich caſſierte eine Kaf— 


— 
> 
x 


windlichen 


feemüble und babe das Vergnügen, den 
Zweck des Schrotens im Kleinen erreicht 
su haben. 
Kälbern, Kohlen, 
lich die 
nur, 


Ich gebe meinen Thieren, 
trächtigen Kühen, täg— 
Leinſamenabkochung, und nicht 
daß ſich der Körper derſelben ſehr 
gut entwickelt, erhalten ſie auch ein ſehr 


glänzendes Haar. 





* —⸗ 


Ausland. 


Deutihland. Berlin, 30. Sept. 
In Deutichland herrſcht große Freude über 
das Erlöſchen des Geſetzes gegen den Socia— 
lismus. Dreißig Ausgewieſene ſind bereits 
heute Nachmittag angekommen und mit Be— 
geiſterung empfangen worden. In ſieben 
verſchiedenen Sälen wurden Verſammlun— 
gen abgehalten, welche fämmtlich von Theil— 
nehmern überfüllt waren. Viele Straßen 
waren anläßlich des Greignifjes glänzend 
beleuchtet. Mehrere Straßenaufzüge wur: 
den von der Polizei ohne Weiteres zerftreut. 
Neunzehn ausgewieſene Socialijten find 
nah Hamburg zurücgefehrt und feftlich be— 
grüßt worden. 

Berlin, 1. Oct. Wie die Börjenzeitung 
willen will, wird in dem nächiten Heeres: 
Stat eine zufägliche Forderung von 80 Mil- 
lionen Mark für Kaſernen-, Eijenbabn: 
und Feitungsbauten gemacht werden, 

Berlin, 2. Oct. Heute wurde ganz Nord: 
deutichland von einem heftigen Unwetter 
heimgeſucht, welches hier bedeutenden Scha— 
den anrichtete und in Hamburg den Tod 
von fünf Menichen darch Ertrinfen herbei: 
führte. Die unteren Stadttheile dajelbit 
wurden überſchwemmt und die Neumühle 
ner Badeanjtalt wurde zerjtört. 


Oefterreih-Ingarn. — Bien, 1. 
Oct. Heute ftrablt anläßlich der Anfunit 
des Kaiſers Wilhelm und des Königs von 
Sadjen Wien im Feitesglanz und niemals 
zuvor waren die Straßen jo unbeichreiblich 
ſchön geſchmückt. 


„Schweiz. — Bern, 1. Oct. Nach Zei 
fin, to die Sährung immer weiter um Sich 
greift, ift Verstärkung abgegangen. 


Großbritannien. —Yomdoı, 3. Ort. 
Geſtern hat auf der Nordſee ein fürdhterli: 
her Sturm geherricht, während deſſen fünf 
Schiffe geicheitert find. 


Franfreih.— Paris, 
hiefigen Zeitungen melden dar der Bapit 
eingewilligt hate, das S h'edsrichteramt 
zwijchen Eagland und Ka ıfzeih in dem 
Fiſchereiſtreite zu überneb nen 

Paris, 2. Oct. Eine in Cyuues als deut 


ſche Spionin verhaftete Frau, in deren Be 


= 


3. Zedt. Die 





Anderem auch 
mit Raum für 
Die Hauptanziehungs 


Menge Zimmer und unter 
einen Saal enthalten, 
6000 Bejucher. 
punfte des 
aber ein täuſchend nachgeahmtes Kohlen 
bergwerf in vollem Betriebe, und 
hübſch angelegter Garten mit Wajlerfalt 
bilden. In das Kohlenbergwerf gelangt 
man mittelit zweier Kabritühle von dem 
150 Fuß hoben Hauptthurme des Se 
bäudes aus. Man kann dort einen fla 
ven Sinbli in den Betrieb einer Kohlen— 
mine gewinnen. 





— — «+ 


Der Mittagsſchlaf. 


für Nranfe 
ijt eine größere Bewegung oder eine gei 
jtige Anjtrengung gleich nach dem Eſſen 
nicht zu empfehlen, denn die Natur ge 
bietet uns jelbit, wenn auch nicht Schlaf, 
jo doch Förperliche und geijtige Ruhe. 
So fühlen jih die Italiener nah ihrer 
Siejta jehr wohl. Und ſchläft nicht 
der Säugling nah dem Stillen? Iſt 
nicht jedes Thier nach dem Eſſen geneigt, 
auszuruben? Die in diejer Hinficht ge- 


Sowohl für Gejunde als 





Ohio und New Nork. 


— In Syracuſe N. M., itarb der | 
Bienenzüchter Alerander Baker an einem 





machten Verſuche iprechen auch für die 


Ruhe nad dem Eſſen. So bat man 


‚mehrere gleich gejunde und genährte 


Balajtes jollen außer diejen | 


ein | 












fige Pläne dv Berthe.d vınysweife von 
Cannes gefunden wınde ı, bu er naeitanıden, 
daß fie gegen einen Mo ſatzteyele von 560 
und täylih #3 Neiteact sa u deutſchen 
Dienſten geſtanden habe. 

Forni’s 

| ” 

Alpen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Ein — | * Natur für die 


er alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schweis 
e* ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
‚gebowen. Gr wohnte und praktizirte als Arzt 
Waihington €o., Md., bis zu jeinem Tode, und feine 
——— ind big auf den heutigen Tag im Gebraud 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
nden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ala Laub € eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enfel, ein Mrat 
und praftiiher Chemiker, "prachte diejes werttpode Heils 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenhei 
Der ausgedehnte Verkauf von — * Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral Quellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracdte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waller als Auflöjungs-Mittel be 
der eritellung jeiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen Form's Alpen-fträuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieſe Weije eine vegetabtliiche und 
rmlofe Mineral-Berbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden iſt. 
| Die Alpen-Hräuter 
beitehben aus mehr 
r portirter und 





dreißig verichiedenen 
u Rinden, 












Samen und 
ind, daß fie die 
figen, und alle 
turiren, 


feit 

















keine ran * 
——— 
der Eigen: 
—— 
enten u. |. w. 
Sahrnen, 393 Ogden Ave., Ehicago, FA. 


ift. 


























Der Bermittler. 


Fanfjeitige Anzeigen am biefer Selle 
koften bei einmaliger Einfgaltung 30 
Gents. Kür jede Zeile über fünf find 
5 Cenis erira zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen ſich die Preife 
für eine fünfzeilige * wie folgt: 


Bür zwei Wochen $. = und 5 Gents ertra für 





m» DER 514. Ljeve Zeile üner fünf 
” — 1.75 | für jede Einfgaltung 
„ ein halbes Jahr “2. 25 he —2. 
ganzes, r jebe Einſchaltung. 


— A bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzergen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 

—* Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß jeder Seibäftemann, 
Berlangt ” yon, Aufmerkfamfeit der 
Aunpicaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
wünicht, an diefer Stelle eine Anzeige einſchalten 
säßt. 








daß Jeder, ber eine Farm, 
Berlangt 2. Pferd, eine Kuh ober 
irgend font eiwas zu verkaufen, zu kaufen oder 
u vertauſchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
— — u 


verlangt, die ſich durch ben Verkauf | 
Leute von Bibeln und anderen Büchern den 
MWinter über einen ſchönen Nebenverbienit ver- 
ſchaffen wollen, Mennonite Pub. Co, 
Elkhart, Ind, 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Rußland. —St. Petersburg, 29. Sept. 
Es ift joeben befannt geworden, daß bei den 
Mandvern in Rowno vier Officiere aus dem 
Stabe des Generald Gourfo auf die Anklage 
der Verſchwörung gegen die Regierung ver 
haftet worden find. In ihrem Befite wur— 
den Gremplare eines von polnischen Revo 
Iutionären ausgegangenen Manifeites ge: 
funden, worin die ruſſiſche und die polnijche 
Bevölkerung aufgefordert werden, gegen bie 
Regierung gemeinjame Schritte zu thun, 
und an die Officiere des ruſſiſchen Heers die 
Aufforderung ergeht, das Vaterland von ei 
nem ſchamloſen Despotismus zu befreien. — 
Der Gzar hat ſich ichließlich dazu verſtan— 
den, in dem Streite zwiſchen Holland und 
Franfreich über die Grenze von Franzöſiſch— 
und Holländiih-Guyana, das Schiedsrich 
teramt zu übernehmen. 

London, 30. Sept. Der St. Petersburger 
Berichteritatter des ‚Daily Telegraph‘‘ 
meldet, daß der ruſſiſche Minifter des In— 
neren ein Geſetz ausarbeite, wonad die Ver: 
bannung nad Sibirien von allen aus ihrem 
Heimathslande ausgewieſenen Ausländern, 
deren Regierung fie als Untertbanen nicht 
anerfenne, ohne Proceß ober jegliche Förm— 
lichkeit jtattfinden joll. Dieſes Geſetz ift 
bauptiächlich gegen die nad) Rußland über 
getretenen rumänischen * gerichtet. 


St. Petersburg, 3. Oct. Des Czars| Sommerweizen, No.2....... 6196} 
Naht „Ericli£” ift bei Nicofajem geitrandet. | Winterweizen, No. 2. . . . . ... 965 
Alle gewöhnlichen Mittel, fie flott zu mas | Mais, No.2 ................ am 
chen, find geicheitert, und es ift beichloffen Hafer, No. 2, —— u ke 381 
worden, einen Canal auszubaggern; um fie Roggen, No. 2...- ........ 593 
aus den Sandbänfen herauszubringen. Gerſie, 5 3 EN 73 
St. Petersburg, 4. Oct. Die Hofbeam Viehmarkt. 
ten arbeiten ein Programm zu einer natio-Stiere .. ................... 83.35 
nalen Feier der filbernen Hochzeit des Gza= | Kühe, Bullen J 1.80—2.25 
ren am 9. November 1891 aus. Schweine............. 3.90 4 35 
— — — 2... — ————— 4.00—4.05 
Anton. LÄMMmEer 22222222 00— 
Minneapolis, Minn., 29. Sept. . * 
Von Aſhland, Wis., wird gemeldet, daß |. . re 993 
eine Familie, namens Gridion, nördlich Weizen, No. 2 2.2**2*6*4 Vi > 
von Shebef, Wis., wohnhaft, am Sonntag | Gerite, No.2........... . 65461 
Abend einen Streit unter fich hatte, bei Viehmarft. 
welchem Larſon Eridion, der Bater, von jeis | Stiere .... .............44 $2.75— 4.25 
nem älteiten Sohne Guſtav einen fürchter- Kühe . . .. .. ......24 1.00— 2.60 
lichen Hieb auf den Kopf erhielt, welcher den | Stockers................... 1.75-- 2.00 
iofortigen Tod herbeiführte. Am Montag Feeders ................... 2.10— 2.40 
erit wurde die Sache befannt, worauf der | Kälber ... . . . . .. . .......... 1.50— 4.75 
junge PVatermörder im Haft genommen Bullen... .. .............. 1.50— 1.75 
murde. Milchkühe — ————— 12.00 30. 00 
Allentown, Ba., 29. Sept. Ein hun: | Schweine. ... .........4*44 4.00— 4.35 
dertzweiundachzigtägiges unfreiwilliges Fa Schafe EEERELELELEZEZEIEZ 50— 4.0 
ften, ohne einen Biffen confiltenter Nah: | Lämmer ..............43. 25— 4,75 
rung und ohne einen Tropfen Waſſer, das _— * 
zu us Re — zen in Eebigb Minnenpolis, Minn. 
ounty geleistet hat. Jet aber nehmen | sion s aa 
die Kräfte zuiehends ab und die Leiden der Weizen, 7* hart... er 2. 
Frau find faum erträglich. en 2 a * 
ſie vollſtändig bei Sinnen und äußert ſich 
ihrer Familie gegenüber in flüſternder ha Louis, No. 
Stimme. Sie wünjcht jebt gänzlich unbe: | Weizen, No. : —— Kr 981-099 
belligt zu bleiben und der fie bebandelnde | Mais, No. 2 ................ 47:48! 
Arzt läßt demgemäß Niemand mehr zu der | Hafer, No. 2. ——— 37 
Kranken. Nach ſeiner Anſicht kaun die) Roggen, No. 2............... 59 —60 
Frau nod) einen ganzen Monat lang leben. Gerſte...................... 67 —708 
Des Moines, Jowa, 29. Sept. Ge ) Tiebmarkt. 4 
ftern wurde die Gattin eines reichen und Stiere ..... PERLEEREREELZZET 33.355—4.00 
angeiehenen Farmers in der Nähe der Stadt Stoders u. Feeders .......... 2.10—3.30 
durch einen unglücklichen Zufall erſchoſſen. Rangers .:.....000 serenceı 2 2.40—3.20 
Der Sohn der Frau trug in einer Sattel: Schweine.................4 4.00—4.80 
tasche zwei Nevolver von einem Zimmer Schafe ................... 4.00—4.0 
nach dem andern, als einer derſelben zu 
Boden fiel und ſich jo unglüdlih entlud, Kanjas Eiy, Mo. 
daß die Kugel die Lunge dev Mutter durch Biebmarkt 
bohrte. An wenigen Minuten war diejelbe Stier s * 0 
eine Reiche. Etiere.. 83.00—4.60 
* 8 — 2.60—4.37} 
Grand Jsland, Neb., 1. Det. Ge: | Schafe... .uunoonenenanen n. 3.70—4.10 


ftern begann die „Ornard Beet Sugar 


-Irend eran der Thür 


ten, den Inhalt jeines Geldfaftens auszu: 
liefern. Die Räuber vollzogen ihre Aufgabe 
in beiter Form und verließen in Bellefon: 
taine den Zug mit all den erbeuteten Schä: 
Gen. Den Betrag der Beute zu ermitteln, 
ift noch feine Gelegenheit gegeben, da die 
Adams Expreß-Geſellſchaft darüber abjolut 
nichts ausjagen will. Die Gegend, in wel: 
her der Raub ſtattfand, iſt jo ungleich einer 
von Straßenräubern unficher gemachten, 
weil fie eine veiche, nur von Aderbauern 
bewohnte Landichaft ift, unter denen derar: 
tiges Gelindel fich Feine Woche lang auf: 
balten fönnte, jo daß der Raub ein mehr 
als gewöhnliches Aufiehen erregt hat. Der 
Expreßbote wurde in feinen Stuhl feitge: 
bunden und einer der Räuber, den der andere 
Jack nannte, veriuchte ihm, dem Expreß— 
boten, ehe er den Expreßwagen verlieh, das 
Lebenslicht auszublaien. Er hielt ihm den 
Revolver vor die Stirn und zog den Drü 
der; aber glücdlicherweiie ging der Schuß 
nicht los Darauf bielt ihn der andere 
Räuber von weiteren Verſuchen ab. 

MWinnipeg, Manitoba, 1. Oct. Eine 
Depeihe von Calgary (Alberta) berichtet 
Folgendes: Dr. Livingheart, alias Campell, 
wurde geftern hier auf die Anklage verhaftet, 
in Hamilton, 
| verbredheriichen Angriff gemacht zu haben. 
Der Doctor joll, als er unter Anklage ge 
ftellt wurde, nach Canada geflüchtet fein. 
Er wurde dem Richter Rolan vorgeführt 
jun das Verhör bis zum Montag aufge: 
ichoben, um weitere Beweile von den Be— 
I börden in Ohio abzuwarten und Ausliefe— 
| rungspapiere auszufertigen. 


Dubugue, Jowa, 5. Oct. Heute Mor: 
sen um 4 Uhr fand der ichredlichite Un 
glüdsfall jtatt, von dem Dubuque jemals | 
zu berichten Gelegenheit hatte. Die Woh— 
nung des früheren Poliziſten John MeBee 
ſtand in Flammen und ein Nachbar lief 
hinüber, um die Familie zu wecken. Wäh— 
klopfte, wurde das 
Fenſter im oberen Stockwerke eingeſchlagen 
und MeBee fiel auf die Straße. Ein Paar 
Minuten lang blieb er beitnnungslos, als 
er aber wieder zu ſich fam, jammerte er, 
daß jeine Familie oben jei. Das Feuer 
wurde bald gelöicht und die Feuermehrleute 
betraten das Haus, wo jie die Mutter und 
älteite Tochter todt und zwei Kinder im 
fterbenden Zuſtande fanden. MeBee liegt 
noch in halber Betäubung und fann von 
dem Unglück feinen Bericht geben. Wahr: 
jcheinlich war er, als er erwachte, halb er: 
ſtickt und nicht mehr im Stande jeine Frau 
zu wecken. Die Familie wurde in einem 
Haufen, in engfter Umarmung zuſammen⸗ 
gedrängt, gefunden. Das Gebäude iſt ein 
fleines, zweiſtöckiges Hol; haus, 
Fergus Falls, Minn., 4. Oct. Im 
Bounty Grant, und zwar in dem das 
Town Lawrence bildenden Theil desjelben, 
wüthet jeit vorgeitern ein Präriebrand, 
welcher an Gehöften und Getreidevorräthen 
ca. 8000 Dollars Schaden anrichtete. 











Marktbericht. 


Dctober 18. 


2 
[> 7 


Ghicago, ZU. 








Co.“ ihr Geihäft, und in vierundzwanzig 








Stunden ftellte jie300 Fäßer vaffinirten Zu: 





der, fertig für den Marft, bev. Das Lager 
Haus für die Nunfelrüben, 360 bei 120 
Fuß, iſt voll, aber wegen der anhaltenden 
Dürre wird die Ernte höchſtens für drei 
Monate ausreihen. Dies iſt die größte 
und am beiten eingerichtete Juderfabrif der 
Welt. 
Sowaßitn, 
zjährige Hengſt „Alcvon”, Eigenthum des 
Dr. John Wilbur von Palmer, Maſſ., 
deſſen Werth auf 5310,000 geſchätzt wurde, 
wurde letzte Nacht in einem Stall in der 
Vähe der Stadt das Opfer eines Feuers. 
Das Pierd ward kürzlich als Juchtbengit 
bierber geiandt ee 
Gincinnati,2.Oc. Ein Eijenbabn 
raub, wie er sonft nur in den Wildniffen 
von Teras, Wyomig, Montana als möglich 
angenommen wurde, hat ſich geitern in der 
Mitte des Staates Ohio und in der Nähe 


Jowa, 1. Oct. Der drei 





Die in ihrer gangen Reinheit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeibtismus genannt) 

aur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 

ten von John Linden, 
Special Arnt ber exauthematiſchen Heilmetbod: 

Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospert Straße. 


Sn: Rh 


#ür en 9 den der, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, neb 
Undang das Auge und bag Obr, deren Krankheiten und 
Per 5 die exantematiſche Heilmerbobe, 8. 
5 für ein einzelnes Flacon u 

ortofrei 
2 Erläuternde Girculare in 
P- büte ih vor Bälfhungen und falſchen 

—52,89 Propheten. 
































von Städten, in denen man fonft nur aus 





Zeitungen von derartigen Abenteuern las, 





ereignet. Es war zwiidhen 3 und 4 Uhr 
heute Morgen, und gerade als der nördlich 
ebende Zug der Cincinnati, Sandusky & 


feveland:Bahn Urbana verlaffen hatte, | von ber ri ———*5—— 44 
als zwei masfirte Kerle in den Wagen der —— ——— * 
Adams Expreß Co. kamen und mit gezoge⸗ Säliehen. Ber von.... 


Dietrich Philipp's Handbüchlein 





nen Revolvern den Expreßboten auftorder 





Butler County, Obio, einen | 


glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 


Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
Mufter C mit einem prachtvollen Bilde in 


Mufter D mit einem pradptvollen Bilde in 


Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 
vier obigen Mufter) 3. 


Mufter H. Feines farbiges, jehr jtafres Pa— 


Mufter K. Feines, farbiges, ſehr ftarfes Pa- 


Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 





Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will umb der 
feine vollftändige iederherftellung von 
Ihwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, TApt * uns - s 
elbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenfhen 
chicen. Dietes jeoe I | —— ausführlich ale alle 
Krankheiten dlicher MWeife und giebt 
ung und At "Geiberlet Selalehte ſchatzens wert 
ufſchlũſſe über an was fie intere firen könnte, 
pi em enthält bafjelbe eine reihe Anzabi ber 
beiten Recepte, we he in jeder Apothele gemacht 
er können. Schidt Euere Adreſſe mit Briefma 


Privat Klinik und Dispensary, 
28 Wesi 11. Str., New York. N. Ye 
41,'90--40,’91 








Die Barden Dalley. — 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 


Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollbiut: — — China⸗ 
Schweine- 


pe oder mehr, je nach Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbud Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
| Züdter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
| Sende überall bin, Oft und Weit, und beftrebe mid, meine 

Kunden durch ehriide Bedienung zufrieden zu zen. 
| Veine Zuchtthiere jind alle im Stammbud (S. P.C 
eingetragen Weine Farm befindit fih 6 Meilen nr 
und 3 Meilen weitlih von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile füdli von Peter Elaffen’s Waſſermühle. Bin je- 

den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,022, 91. Halstead, Kansas, 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific, 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a modırate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have& taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send * eircular and full particulars. 
Adress in confidenc: 

GOLDEN —— — Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 














STOPPED, FREE 


Insans Persons Restorod 
Dr, KLINE" SGREAT 
ER VE RESTORER 


d. 4 
92 ırlal bottie free ie 
'ress we on box when 
—— Ad 


PRavDs 


ay une 
Fit ER paying ex] 
received. Bend names. P. O. anıl 
ted to DR. KLINE. 93l_Arch St., 
Bee Druggiss. BEWARE ORIMITATING R 


50,'89—49,'90 








Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutfchen Moyd. 


Die rühmlichft bekannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftbampfer bieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu) 
„Karlerube” (men), „Stuttgart“ (mem), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America‘, 
„Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerorbentlih gün- 
Rigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer pign vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eiſen 
babnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 





Weitere Auskunft ertheilen : 


u. Saunas & &o., Beneral-Agenten, 
5 Süd Gay-Gtr,, Baltimore, Mb. 


Oder: Ph 8. Bunt, Elfhart, Ind. 


21 '90—20,’91 





Wunfchumichläge. 


elf Farben, auf der erften und letzten 
Seite, Ver Stüd .10 
Per Dutend $1.00 
Drei Dußend 2.50 


elf Farben auf der erjten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 


elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Mufter A. 


elf Farben auf der erften und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A 


pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 


erften und lebten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, jehr ſchön. 
er Stüd .06 
Ber Dubend .60 

Drei „ 5 


pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
erſten und legten Seite. Preije wie Mus 
ſter H 


mit gepreßtem Golddruck und Blumen— 
ſträußen auf der erſten und letzten Seite. 
er Stück 10c 

* „ Dubend $1.00 


” 


die I gend | iſt. 
ogen .10 
2 — 20 
36 30 


Mennonite Publishing Co., 














eit zu beben. 


"2: 


* „een Paflage- Scheine aus von 
nien 

Neifepäffe für's Baer 
u. ſ. w —** wir auf's © 


Wir haben einige Farmen, gutes 





Baufgefäft 2 der Gebrüder Siemens & 6, 
RETNA, MANITOBA. 


> Alle Men arm werden pünktlich beforgt. SU 
Rür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


tellen WBechfel (Drafts) aus auf —*28 bie Ber. Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in olcher Summe wie man wünſcht. 

Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzablummen zu machen oder ben ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzablen. 


und nad Europa über die beiten Dampfſchiff 


mine Documente, wie: KRaufbriefe, Contracte 
üfte 


Gelder werben eincefürt und prompt übermittelt. 
Land. zum Berfauf auf günfige Bedingungen. 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank, 


42,899 - 41, vo. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 


oming. 


trave!. and includes 


Dising Cars, Sleeping —— and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 


WITEISTT SHrANGE. 


COLONIST SLEEPERS 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


Vıa Cowncıı Bıurrs AND Omanı. 


3d Vice-Pres., Cen’l Manager. 


37'90— 3691 


\PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian-sFedern” ei: 

nen Verſuch zu machen wünſcht dem ſchi— 

den wir Proben von den gebräudlichften 

Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 

Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 





34,90—33,’91. 


Ein neues Geſchäft! 
Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lande, Leibe, Berfiherung sd: umd 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Handeln mit allen Arten von 
Adergeräthen .. Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
36 038.91. Newton, Kanfas, 


und 
forgen 





SCIENTIFIC AMERICAN 


ESTABLISHED 1845. 


is the oldest and most popular BER 2 and 
mechanical paper published an 

circulation of any paper of itse class in the word. 
Fully illustrated. v- 
ings. Published — — a for 8 men 
BR Price $3a year. Four monthe’ t 
N&CO, PÜBLIAUERS, Bl Broadway, +Y. 


RCHITECTS & BUILDER 
Edition of Soientifio American. 

A great success. Each issue contains colorcd 
!ithographic plates of country — er residen- 
ces or uil Num ngravings 
and full plans and specifcations, Tor “he use of 





such as — 6 bulloꝑp Pros .50 a year, 

3% cts. a copy. UNN INN & ( LISHERS. 
may be secur- 
En 7 a UNS 
553 had Over 


40 years’ experience and have mad 

100,000 applications for American and For- 

eign — Send for Handbook. Corres- 
striet 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not r * in the Pat- 
ent Office, apply to MUNN and rung 
immediate protection. Send for  Wandbco 


SEE en * 22— charts, — 
etc., quickly procured. 


MUNN & co, m ER 
GENERAL OFFICE: 81 BROoADwAY, N. L 


Pafllage : Scheine 


von und nach 








Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Jiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amperdam und allen euro. 


päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 





Zu baben bei 2. F en 
Pilger:Xieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
budes mit Noten, welches für Sonntagihulen 
febr feige if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanddeden gebun« 
den. — Dreiß: einzelne Eremplare 35 y. 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind 





250 Bibeln. Bibeln, Bibeln. 
Unliniirtes — deſſen Zr für 


Bir ben und Si⸗ 
nt ze 


—— wie auf des M Spiegels 
und Meuno Gimon’s "Wet: wißmen | , 
wollen. Man kann ſich einen ſchönen Berdienſt 
ſichera. Um wende man ſich an die 








MENNONITE PUB. CO., Eikhart, * 





Elkhart, Ind, 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


AILWA 
Aflords unrivaled facilities for trarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 


sota, North and South Dakota, Nebraska and 


w 
Ze train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 


FAST VESTIBULED TRAINS 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 


CHICAGO To PORTLAND, ORE. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ı hicago & Nortli-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEwMaNn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
Gen’ Pass Ag’t. 


Schiffsbillete und G Idfendungen. | 


Bücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifche Geſchich⸗ 
ten, Ehoralbüder von 9. Franz (einftim= 
mige), AB E-, Budhftabir- und Leſe⸗ 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene dhriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobanun Both, 
Zufbton, York Co., Meb. 


Sei angbuch. 


Eine Sammlung 


geiftlicher Lieder 
-n— 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Goͤttes. 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 











Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ſtarkem Papier, fo daß troß bes reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
if. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 


Einfacher Lederband pr gelbem Schaitt............81.50 
en. ee PA 1.60 
Derfelbe, mit de und Namen 1.75 


u mit Goldihnitt und Seldrans, Rutteral und 2 
2 


© Woroces, "mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf we 

dem Dedel, Futteral und Namen 3.5 

3” Wie rei allen Beitelungen io wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollftändig und veutluh angeben, 
ebenfo aub ten Namen der Eilenbabnftation 
ober Erpreßoffice, nad welcher das Beſtellte zu 
fender ift. 


DE 7; 


Die Pialmen David’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Kin Üremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO. 





Elkhart. Ind, 


Ghoralbücher. 


| wer Choralbuch, Zablenprud, 
von 9. F in Rußland... - 81.60 

| Einfimmiges 6 Cooralbub (diefelben Me- 

lodien enthaltend wie das vierftimmiae 
MENNONITE PUB. (O., kikhart, 


40 


Jıd 


Alten und enen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind, 





Eine feltene Gelegenbeit. 


rieb’g >eutiö;ensliihes und 
Griebs Wörterbud, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 
38” für 85.00. u 


Grieb’8 Wörterbud) wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
Lungen für 10—12 Dollar angeboten. Ieber Leer 
ey beshalb die Gelegenheit benutzen, Grieb's Wörter- 

bud für 85.00 anzulaufen. Das! eibe wirb auf Koften 
bes Beſtellers per Erprek verfanbt. Wer es per Voſt 
— zu haben wunſcht, muß 75c extra füür Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





I 


Sprüche und Geiftliche Häthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet: 
1 Exemplar. .......... —E — + 
1 —— —— — ——E—E——— "81.50. 
MENNONITE PUB. co. Eikhart, ind, 


— Der — 


Familienkalender 


für 1891 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 








— PUBLISHING CO., 
Eikhart, In 





0 qita, 


Bibliſche Gefhigten « 


Die Kiefer: Pillen 


(GelatinesHeberjug.) 
find nit nur ein unübertroffenes Blutreinigun * wu 
gelindes Mb — — ſondern auch in 
anfällen, — Unverdautichteit, Sart- 
leibigkeit, Waflerfucht, Gelbiucht, ſowie Xebers - 
Rierenleiden eın er Heilmittel. Eine u 
Abend chachtel 


ben — Preis pro 
25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile —— 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, Biutend eserblind, omii@funden. 8 rands 
mwunden und Geſchwüre, wehe Brüfte, 35 und 
ee 3 — werben ſchnell gebeilt. Preis pro 


Dr. Kiefer’ Slechtenfalbe 
r Ointment.) 
nee at, ob naf oder —— Ringfe 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch it Ri 
De nes Geſundheit zu ſchaden. Preis pro "ss ch 
Wir rg bereit, gem. ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld 2. riefmarten fenbet, irgend eine Schachtel 


per a. au (id 
genten verlangt, ſendet für Eirculare. "ER 


Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
— W. F. Trumpp jun., Agent, 





heilt Wlechten 





AMAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wirb viel 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte 
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E ou 
Groben Rock Island Route 


PT 2.25 B. und E,R.&R. Eiſenbahnen.) 
eiten, Ro 


tdweiten und Sübdweiten. Sie u 
aven 


Ghicago, Zoliet, Not Aland, » 
Des Moined, Council Bluse — — 
— 53 Minnenapolis, & Bau t. 


q 


Jofeph, Athifon, Sosseumertn, tahlal Si 
Zopela, wolorado Springs, Denver, Pueb 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort 
ſchaften in fich und bdurchtreust große Streden bes 
teichiten AderbausLandes im Weiten. 
Solide B er üge, 
welche in Jerug auf Bracht und Iururiöje Bequemlich⸗ 
teit Taum ihres leihen —R (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Denver uud 
weblo. Aehnlicher prahtveller ben bul:Zugs 
ul u zwiihen Ghicago und Goumcht 
Blu maha) und slihen Ghicago und 
33 Eity. Moderne Tag-⸗Waggons, rel 
Speife-Waggons (in welchen köſtliche ahlzeiten zu 
mäßigen Breifen ſervixt werden), Lehnſtuhl⸗Waggons 
Sitze frei) und Balaft:Schlaf- u Die direkte 
Linie nah Relfon, Sorton, Suthinfon, Wi: 
Mbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Yndianer- 
Zerriiorium und Tera 8 Excurſionen nach Californien 
täglich, Auswahl von Routen nad) der Bacific= a 
uf der berühmten Albert Lea Rout 
Sgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chiongo, St. gofe ph, Atchilon, Leabenworth 
Ranjas City und Dinneapolis und Gt. Paul, Die 
populäre TouriftenLinie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthalt3orten und Jagd⸗ und Fiſch⸗ Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertomn: und Siour Falls 
Bweig:Lınie duchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd» 
mejtlichen Minnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehntichteiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polig, Gincinnati und anderen judlichen lägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünjchter Information wende man jich an eine belies 
Bige — Ticket⸗Office oder adreſſire: 


St. John H. ith, 
Ben Beidatrsrührer, Asf't Gen. Tidet u. en Hot. 
— Ghicago, ZU. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Imtereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde — und nad Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foflet das Jahr, bei Borausbezahlung 

n Blatt in einer diefer Spraen......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... ‚50 
Die Befteller belieben ausbrüdlich zu be- 
merten, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wänfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 














laufen practvoll au 


25,91. 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön Em illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehren für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 


Einzelne Exemplare koſten per 





kat —— von der Menn. Publ. &. Ell· 
n + 

br 25 Gents; fünf Exemplare an eine 

dreſſe 81.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 

e Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 

ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 

Probenummern werben frei zugeſandt. 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 
Beitfchrift der anal «wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 

Gemeinde im Emmentbhal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahre 
$r. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, 
aus ber ei lungen :c. für Kinder; 


u. ſ. w 
Beſtellungen — be Blumau GB. Co. 
in Eikhart, Sub, gemadht werben 


Sonntagichul-Bücher. 


a für Anfängerclaffen. Eine 
be von Lectionen für den religiöfen 
I der Jugend in der Sonntag- 








+40 
$1.15 





ad für mittlere Claſſen. Eine 
Pre, von Lectionen für den religiöfen 
ht der Jugend in der Sonntag- 





Kon . ‚45 
Preis per Dußenb. messsesnessnsnennnennne 1.70 
358 für Bibelclaſſen. Eine 
u Bu gaben —8* one fr 
au a men! geeignet 14 
— " 
Preis — Duhend — 
Obige drei Fragebücher find yo 
Orases und — ahnen —2 
= der — —8 





Schöne Auftrationen. | um und — im em Wenfeen ven una 6. In 
MENNONITE PUB. CO,, ae, De Ind. 
Preifer 
22.2. ———— — — — & R 
2 Gremplare.... — — 15c Die Melodien 
4 — — 25c - Ww— 
12 eure ‘, 60c 
Bi 2 255 31.0 Srohen Botſchaft 
— 4.25 hardi 
100 Gpem due —*8 bortefee 0 son E. Geh R 
plare, per Expreß........83.50) Mit Roten, gebunden. ......... EN 
144 (ein Groß) per Erpreb, 5.00] Mit Biffern, er a 
R Sinnen find vom Empfänger 


Frohe Botſchaft, ohne Me ohne Melodie, brody..15c 
Ber Dugend. .$1.50 





MENNONITE PUB, CO., Eikhart, Ind, 











